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Kamele sind nicht nur exotische Tiere
Der Kolchos ,,30 Jahre Kasachische SSR" Ist hochentwickelter 

Agrarbetrieb Im Gebiet Pawlodar. Hier wird Intensiv die Pflan
zen- und Tierproduktion betrieben. Dabei ist man stets darum 
bemüht, auch andere Möglichkeiten zum weiteren Produktions
wachstum zu nutzen. So befaßt man sich zum Beispiel im Kolchos 
schon mehrere Jahre mit der Kamelzucht.

Darüber, wie sich dieser Wirtschaftsbereich weiterentwickelt, 
unterhielt sich unsere ehrenamtliche Korrespondentin Irmtraud 
WARKENTIN mit dem Gewerkschaftsleiter des Kolchos Woldemar 
PETER.

In Ihrem Betrieb werden Ka
mele gehalten. Er ist der einzige 
so ..hoch" Im Norden der Repu
blik, in dem es Kamele gibt. Sie 
unterhalten eine Kamelfarm. Bit
te erzählen Sie darüber.

Auf unserer Farm haben wir 
rund 230 Kamele. Den Winter 
über weiden sie draußen auf der 
Steppe. Wenn es sehr kalt wird, 
treiben wir die Tiere ein. Auch 
Im Herbst, bei feuchtem Wetter, 
kommen sie in den Stall und wer
den dort gefüttert. Ansonsten

welden sie die ganze Zelt auf 
der Steppe. Dabei sei unterstri
chen, daß sie nur einmal am Tag 
von einem Hirten auf gesucht und 
beaufsichtigt werden. Im Som
mer können sie mehrere Tage 
lang ohne Wasser auskommen, 
bis fünf Tage, dann kommen sie 
zur Tränke, um wieder mehrere 
Tage lang zu weiden. Das ist sehr 
vorteilhaft, denn wir leben In 
einer Gegend, wo es keine Flüs
se und Seen gibt, hur die salzver
krustete Steppe ringsum.

Ihr Betrieb ist durch seine 
rationelle Wirtschaftsführung be
kannt. Jeder Rubel, den man 
hier in die Wissenschaft inve
stiert, bringt fünffachen Gewinn. 
Welchen Nutzen bringen dem 
Kolchos die Kamele?

Wenn die Kamele ganz nutz
los wären, würde man sie In un
serem Betrieb nicht halten. Ich 
kann die Zahlen nicht aus dem 
Stegreif nennen. aber gewinn
bringend sind diese Tiere schon. 
Wir bekommen Jährlich eine be
trächtliche Summe 
liefern 
kommt 
Herbst 
re ans 
fert.

Die Kamele geben uns auch 
Milch. Die Kamelstuten werden 
auf der Farm mit speziellen Melk
apparaten gemolken. Aus der 
Milch macht man Schubat. Das 
Ist ein sehr nahrhaftes und fett-

für das Ab- 
der Rassekamele. Hinzu 
das Fleisch. In diesem 

haben wir wieder 50 Tle- 
Flelschkomblnat abgelle-

haltiges Getränk. Die Kamelmllch 
hat bis neun Prozent Fett. Schu
bat Ist sehr nützlich bei Magen
krankheiten. Dieses Getränk wird 
vorläufig nur an die Kolchosbau
ern verkauft. In nächster Zeit 
soll bei uns ein Betriebssanatori
um gebaut werden, dann wer
den wir mehr Schubat erzeugen.

Natürlich geben uns die Kame
le auch Wolle, die wir an das 
Semlpalatlnsker 
fern und dadurch
Gewinn haben. Kamelwolle ver
kaufen wir auch an Privatperso
nen.

Außerdem werden die Kamele 
Im Betrieb als Arbeitstiere ge
nutzt. Wir
ehe Arbeit Im Dorf jnlt Kamelen verrichtet. . . . ... -
Blätter 1m _____
harkt und fortgefahren, und was 
es sonst noch Immer von den 
Dorfarbelten gibt.

Unsere Kamele sind zahme

Kombinat lle- 
erhebllchen

haben schon so man-
Zum Beispiel die 

Herbst zusammenge-

Tiere und lassen sich leicht an
spannen. Sie sind Ja an die Men
schen gewöhnt. Wenn man sie 
aber ärgert, dann spucken sie 
gnadenlos.

Kamele sind doch exotische 
Tiere. Pferde, Kühe und andere 
Tiere sind Ja für die Menschen 
unserer Gegend etwas ganz Ge
wohntes. Den Begriff Kamel ver
bindet man gewöhnlich mit Wü
ste und Hitze. Und hier sind die 
Kamele irgendwie fremdartig. 
Gibt es hier an Feiertagen Ver
anstaltungen für Kinder und Er
wachsene, die diese Tiere be
wundern können?

Wir pflegen gewöhnlich an 
Festtagen Fahrten mit Kamelge
spannen. Jedes Jahr gibt es auf 
dem Winterabschiedsfest Kamel
fahrten. Dann bringen wir ein paar 
Kamele gewöhnlich nach Uspenka 
— unserem Rayonzentrum — 
und veranstalten dort Kamelfahr
ten für die Kinder. Besonders 
begeistert sind dann die Knirpse, 
Sie möchten die großen Tiere un
bedingt streicheln oder wenig
stens berühren.

Kommentar zum Thema

Dem Ackerland seinen
Herrn wiedergeben

Den Wahlen entgegen

Energisch und verantwortungsvoll handeln
Indem das Volk wahre Kämp

fer um die Umgestaltung, sach
kundige, findige und prinzipielle 
Menscnen als seine künftigen Ver
treter im höchsten Staatsmachtor
gan des Landes nominiert, die ge
genüber den Belangen einfacher 
Werktätiger nicht gleichgültig 
bleiben, sieht es sie als solche an, 
die im Leben des Heimatortes und 
der gesamten Gesellschaft vieles 
zum Besseren ändern können.

Durch weitgehende Unterstüt
zung und Billigung erwiderten

3 Einwohner Gurjews die No
minierung des Ersten Sekretärs 

des ZK der Kommunistischen Par
tei Kasachstans Gennadi Wassil
jewitsch Kolbln als Kandidaten 
der Volksdeputierten der UdSSR 
im Kaspischen Territorialen 
Wahlkreis Nr. 624 durch eine 
Reihe Arbeitskollektive.

Das bewies überzeugend der 
viertägige Aufenthalt G. W. 
Kolblns im Gebiet Gurjew. Er 
wellte in den entlegensten Rayons 
Inder, Ksylkoga und Dengls, in
formierte sich über den Stand der 
GTaktischen Realisierung der 

mgestaltungsaufgaben, über die 
Arbelts- und Lebensbedingungen 
der Einwohner der Dörfer und 
der Arbeitersiedlungen.

Aufrichtige und interessierte 
Aussprachen über Probleme der 
Ökonomik und des sozialen Be
reichs der Republik, 
von denen die Werktätigen des 
Gebiets Gurjew besonders viele 
u'»ben sowie über die Perspektl-

1 der weiteren Entwicklung 
wurden während der Begegnun
gen des Kandidaten mit den 
Wählern in den Rayonzentren In
derborski, Mljaly und Ganjusch- 
kino, im Dorf Karakol fortge
setzt.

Die Vertrauensleute S. Jesma- 
gambetow, Direktor des Borat- 

ergwerks Inder; K. Shumagall- 
Jew, Tierzüchterbrigadier im 
Sowchos „Tasschagylskl": O. Kas- 
magambetow, Leiter einer Faml- 
lien-Pacht-Schafzuchtbrlgäde im 
Zuchtbetrieb „Gurjewski"; und 
S. Shanessow, Sekretär des Par
telkomitees im Kurmangasy- 
Sowchos, berichteten über die 
vielseitige Arbeit und die gesell
schaftliche Tätigkeit G. W. Kol
blns.

Die Vertrauensleute sowie die 
Wähler, die während der Treffen 
zu Wort kamen, würdigten die be
deutenden positiven Wandlun
gen in der Republik, die in den 
letzten Jahren bei 
schaftlichen Entwicklung und der 
Lösung sozialer Programme, in 
den internationalen Beziehungen 
und der Gesundung des mora
lisch-psychologischen Klimas ein
getreten sind.

Zugleich sprachen sie auch 
über die noch ungelösten Proble
me, verwiesen auf Mängel in der 
Produktionstätigkeit und im so
zialen Bereich des Gebiets, die ei
ne bessere Arbeit behindern und 
die Sache der Umgestaltung stop
pen. Es wurden konkrete Wege 
der Verbesserung einer solchen 
Lage vorgeschlagen, und zwar die 
Industrie- und Agrarproduktion 
energischer zu vergrößern, um 
eine bessere Versorgung mit Kon
sumgütern und Lebensmitteln zu 
kämpfen, den Wohnungsbau zu 
beschleunigen und die Kultur- 
und Lebensbedingungen zu ver
bessern.

Die Wähler akzentuierten die 
Notwendigkeit, die Verantwor
tung der Kader zu erhöhen und 
von ihnen strenge Rechenschaft 
für die ihnen übertragenen Ab
schnitte zu fordern. Geäußert 
ww-de auch die Idee, daß der Er
folg nicht ohne die bewußte und 
aktive Teilnahme Jedes Werktäti
gen, Jedes Einwohners der Haupt
stadt an der Lösung aller zahl
reichen Probleme möglich ist.

In seinen Ansprachen zu den 
Wählern brachte G. W. Kolbln 
seinen innigsten Dank für das 
hohe Vertrauen zum Ausdruck. 
Ich betrachte das, sagte er, vor 
allem als ein Zeugnis der Billi
gung des vom XXVII. Parteitag 
und der XIX. Unionsparteikonfe
renz ausgearbeiteten Generalkur
ses unserer Partei auf die revo
lutionäre Erneuerung der so
wjetischen Gesellschaft sowie der 
Unterstützung der praktischen

Handlungen des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans.

Im Gebiet Gurjew leben haupt
sächlich Kasachen, und bei der 
Verwirklichung der Nationalitä
tenpolitik wurde es In der Re
publik In den letzten Jahren zur 
Regel: Mit der Lösung der Proble
me der Stammbevölkerung befas
sen sich Leiter russischer Na
tionalität, mit anderen — Leiter 
kasachischer Nationalität. Ein 
solches Herangehen wird das 
Leninsche Prinzip der brüderli
chen Einheit aller Nationalitäten 
und Völkerschaften im sozialisti
schen Staat praktisch durchset
zen helfen. Ihr Gebiet, sagte der 
Deputiertenkandidat, wie übri
gens auch das Gebiet Ksyl-Orda, 
bleiben hinter den anderen in der 
wirtschaftlichen, sozialen und kul
turellen Entwicklung bedeutend 
zurück. Es Ist unmöglich, bei der 
Beseitigung dieser Disproportio
nen mit den inneren Reserven al
lein auszukommen, es tut eine Hil
fe von außen durch die Umver
teilung von Ressourcen in der Re
publik not.

Früher wurde die Rolle 
Volksdeputierten meistens
seinen Vertretungsfunktionen ver
bunden. Daher wurde von ih
nen auch nicht streng genug für 
die Erfüllung ihrer Aufträge ge
fordert. Heute müssen sowohl die 
Kandidaten als auch die künfti
gen Deputierten die Belange der 
Menschen, all das, was sie be
wegt, gründlich kennen und nicht 
nur ein exaktes Aktionsprogramm 
haben, sondern es auch beharr
lich und konsequent verwirkli
chen.

Die Einwohner Gurjews haben 
recht viele vordringliche Aufga
ben, und G. W. Kolbln versicher
te, daß er sie sich gut vorstellt, 
daß er die Situation an der Basis 
eingehend analysiert und mit den 
Republikorganen die eventuellen 
Wege für die Lösung der aufge
kommenen Fragen durchgearbei
tet hat.

Es ist schon vieles geleistet 
worden. Der Umfang der Indu
strieproduktion erweiterte sich 
in den Jahren der Fünfjahrplan
perlode um 8,5 Prozent. Überbo
ten wurden die Aufgaben bei der 

bei 
Er-
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Erdöl- und Gasgewinnung, 
der Produktion der meisten 
zeugnlsarten; die Produktion von 
Mâssenbedarfsgütern vergrößerte 
sich auf das l,3fache. Dadurch 
werden Jetzt viel mehr Industrie
waren realisiert und der Bevölke
rung mehr Dienste erwiesen.

viel besser arbeitet der Agrar- 
Industrie-Komplex. Der Jahresver
brauch von Fleisch Je Einwoh
ner stieg um mehr als 7 Kilo
gramm gegenüber einem Plan von 
3, von Milch — um 5, von Gemü
se — um 10 Kilogramm. Die 
Wohnraumübergabe vergrößerte 
sich auf das Anderthalbfache, et
wa 4 000 Familien verbesserten 
ihre Wohnverhältnisse mit einer 
Überbietung der Aufgaben des 
Programms „Wohnungsbau ’91".

Man muß aber nicht vom Er
reichten, sondern vom Bedarf 
her rechnen. Das Tempo des Pro
duktionswachstums ist im Re
publikdurchschnitt genauso wie 
die Arbeitsproduktivität. Das 
Tempo ihrer Steigerung bleibt 
hinter der Lohnerhöhung zurück. 
Groß Ist der Umfang der zu we
nig produzierten Erzeugnisse, es 
gibt noch viele unrentable Be
triebe und Unterlassungen Im 
Bauwesen. Akut bleiben die 
Probleme der Lebensmittelversor
gung und der ärztlichen Be
treuung. Besonders ungünstig 
steht es mit Erkrankungen an 
Tuberkulose und mit der Kinder
sterblichkeit. Der gesamte sozia
le Bereich des Gebiets bedarf ei
ner rascheren Entwicklung.

Natürlich können die Proble
me des Gebiets nur im Rahmen 
der Hauptrichtungen der so
zialökonomischen Politik gelöst 
werden, die in der ganzen Re
publik realisiert werden. Sie wi
derspiegeln den Kurs der Partei 
auf die größtmögliche Hebung 
des Wohlstands der Sowjetmen
schen, der in dem auf dem Janu
arplenum des ZK der KPdSU von 
1989 angenommenen Appell ei-

ne äußerst exakte 
fand.

Die Wirtschaft 
entwickelt sich gegenwärtig viel 
dynamischer. Das Nationalein
kommen hat sich seit Beginn des 
Planjahrfünfts um 5,9 Prozent, 
das Wachstumstempo der Waren
produktion — um 14,2, darunter 
das von Konsumgütern — um 
16,1 Prozent vergrößert. Die In
dustrie erzeugte überplanmäßige 
Produktion im Werte von nahe
zu 4 Milliarden Rubel. Erfolg
reich wird das Programm 
„Wohnungsbau '91" und das 
Programm des Baus von medizi
nischen Einrichtungen realisiert.

Die Kräfte und Mittel werden 
auf die Hebung des technischen 
Stands der 
zentriert, der 
vestltlonen für Ihre Rekonstruk
tion, Umrüstung und Fondser
neuerung wächst ungestüm. Da
bei vor allem im Maschinenbau, 
In der Leicht- und der Lebens
mittelindustrie. Unser Ziel Ist, 
eine ökonomisch optimale Struk
tur der gesellschaftlichen Pro
duktion im Rahmen der Regionen 
wie auch der Zweige unter Be
rücksichtigung der Spezialisie
rung der Republik bei der Uni
onsarbeitsteilung zu erzielen.

Der Effekt dieser Maßnahmen 
läßt sich schon spüren. Die Pro
duktion des Maschinenbaus er
neuert sich Jetzt dutzendmal ra
scher. In den drei letzten Jahren 
stieg der Verkauf von Waren pro 
Einwohner im Durchschnitt um 
86 Rubel und die Realisierung 
entgeltlicher Dienste — um 28 
Prozent.

Die Hauptsache Ist jetzt, die 
eigene Produktion komplizierter 
Erzeugnisse zu organisieren, um 
die Geldknappheit im Umlauf ra
scher abzusenaffen, die sowohl in
folge des Lohnzuwachses als 
auch des Mangels an Waren ent
standen ist. Es werden Vorbe
reitungen zum Bau von Kühl
schränken „SIL", von Nähmaschi
nen höchster Klasse, von Staub
saugern, elektrischen Mixergerä
ten, von Computern für persönli
chen Gebrauch und anderen Er
zeugnissen getroffen. In Pawlo
dar hat man mit der Produktion 
der Waschmaschinen „Maljutka" 
begonnen. Zusehends soll sich 
bald die Produktion von Möbeln 
vergrößern. Ähnliche Möglich
keiten müssen auch Im Gebiet 
Gurjew beharrlicher genutzt wer
den.

Ermittelt werden zusätzliche 
Mittel zur Beschleunigung des 
Tempos der Konsumgüterproduk
tion. Die Republik wandte sich an 
die Unionsorgane mit dem Vor
schlag, den Umfang des Investi
tionsbaus, hauptsächlich bei Ver
waltungsgebäuden um 212 Mil
lionen Rubel zu verringern und 
die freigestellten Ressourcen ge
rade In diesen Bereich zu lenken.

In den drei Jahren ist der 
Fleischverbrauch pro Kopf der 
Bevölkerung um fast 9 Kilo
gramm und im Vorjahr — um 
3,7 Kilogramm angewachsen, was 
die landeshöchste Kennziffer ist. 
In diesem Jahr muß sie um wei
tere 3 Kilogramm anwachsen. 
Wie ist das zu sichern? Die 
Reserven dazu zeichnen sich schon 
ab.

Die weitere Entwicklung der 
Individuellen Nebenwirtschaften 
In den Gebieten, darunter auch im 
Gebiet Gurjew, ergibt schon viel, 
muß aber zu deren Lebensmittel
fonds noch mehr beisteuern. Mö- 
ëe Jeder Schäfer, Viehwärter, 

'orfbewohner so viel Vieh hal
ten, wie er durchbringen kann. 
Futter sollen die Menschen eben
falls selbst anbauen und be
schaffen. Es ist notwendig, daß 
man es auch im Sowchos und 
Kolchos kaufen könnte.

Was die Hilfe für die sozial- 
ökonomische Entwicklung des Ge
biets Gurjew betrifft, sagte der 
Kandidat, so sind schon die Mög
lichkeiten ihrer Vergrößerung 
und der Annäherung der Termine 
der Realisierung einer 
Reihe von ü-
tet worden. Es gilt, in 
Jahr in der Region den 
des Wohnungsbaus aufs

Bestätigung

Kasachstans

ig des technischen
Produktion kon-

Antell der In-

Fotos: KasTAG

Petropawlowsk erfüllt die 
Rolle eines Bindeglieds zwischen 
den drei vereinten Energiesystemen 
der Neulandregion, des Urals und 
Sibiriens. Nahezu 40 Prozent Elektro
energie gibt Petropawlowsk an die 
benachbarten Regionen ab.

Das Kollektiv der Mechanisierten 
Kolonne Nr. 60 ist unlängst mit dem 
Bau der leistungsstarken 550-kV- 
Fernleitung Petropawlowsk—Omsk 
fertig geworden und bereitet zur 
Zeit den 60 Kilometer langen Ab
schnitt der superleistungsstarken 
1 500-kV-Fernleitung Ekibastus— 
Zentrum für die Übergabe vor.

Unsere Bilder: (v.l.n.r.) Der Trakto
rist Alexander Boginin und der Me
chaniker Pawel Mutnizki am Bau der 
Strecke Ekibastus—Zentrum. Ein Un- 
terkraffwerk im Entstehen.

Wirtschaftsleben — kurzqefaßt
Sieben Wohnhäuser hat die 

Baubrigade aus dem Betonwerk 
von Turkestan in den letzten 
zwei Jahren für die Werkarbeiter 
gebaut 24 Arbeiterfamilien ha
ben Einzug in neue Wohnungen 
gehalten. Die Brigade besteht 
aus 25 Bauarbeitern und Ist ge
genwärtig am Bau von fünf 
Zweifamilienhäusern eingesetzt. 
Zugleich errichten die Bauarbei
ter auch einen Kindergarten für 
140 Plätze. * ’ ’ 
..Meliorator"
Werk. Die Bauarbeiter 
sehen mehrere Nebenberufe.

Auch das Stadion 
ist ihrer Hände 

beherr-

Auf hohem Niveau 
die Reparatur 
Lenln-Kolchos, 
latlnsk. Es sind gegenwärtig fast 
sämtliche Traktoren und Boden
bearbeitungsgeräte für die Feld
arbeiten Im Frühling einsatzbe
reit. Bel der diesjährigen Repa
ratursaison Ist Im Kolchos eine 
Brigade aus dem Reparaturwerk 
von Semlpalatlnsk eingesetzt 
worden. Die Berufsmeisterschaft 
der Schlosser Ist die beste Ge
währ für die gute Qualität und 
den erfolgreichen Abschluß der 
Überholung.

verläuft 
der Technik im 
Gebiet Semlpa-

Friedenskräfte erstarken
Ein markanter Beweis für die 

Realisierung der Friedenspolitik 
der Sowjetunion ist die Immer 
mehr erstarkende Bewegung für 
die Einstellung der Kernwaffen
tests. Auch die gesellschaftliche 
Initiative der Werktätigen unse
rer Republik beeinflußt mächtig 
und konstruktiv diese Bewegung.

Am 28. Februar fand in Alma- 
Ata. 1m Konferenzsaal des 
Schrlftstellerverbandes Kasach
stans ein Meeting statt, auf dem 
beschlossen wurde, die Bewe
gung ,,Nevada" für die Einstel
lung der Kernwaffentests auf 
dem Versuchsgelände bei Seml
palatlnsk zu organisieren. Diese 
Bewegung verfolgt das Ziel, ei
nen positiven Widerhall darauf

bei der Bevölkerung des ameri
kanischen Staates Nevada auszu
lösen, wo ebenfalls Kemanlagen 
getestet werden.

Auf dem Meeting wurde ein 
Appell an die Regierungen und 
internationalen Organisationen 
angenommen, In dem die Hoff
nung zum Ausdruck gebracht 
wlra, daß den Erwartungen der 
breitesten Volksmassen — das 
Verbot von Kernwaffentests — 
möglichst bald entsprochen wird.

Die noch am gleichen Tag ge
bildete Initiativgruppe der Bewe
gung ,.Nevada wählte zu Ih
rem Vorsitzenden den namhaften 
kasachisch-sowjetischen Dichter 
O. O. Sulejmenow.

(KasTAG)

Im Ministerrat
der Kasachischen SSR

Der Ministerrat der Kasachl 
sehen SSR hat eine Republlk- 
kommission für die Überwachung 
der ökologischen Situation Im 
Raum des Versuchsgeländes im 
Gebiet Semlpalatinsk gebildet,

welcher der Stellvertretende Vor
sitzende des 
Kasachischen SSR 
bajew vorsteht.

Ministerrates der 
J. M. Assan-

(KasTAG)

In einem Gespräch über den 
Pachtvertrag sagte David Albert, 
Sekretär des Parteikomifees im 
Krupskaja-Kolchos des Gebiets Taldy- 
Kurgan, diese Methode werde jetzt 
in allen Zweigen der Agrarproduk
tion angewandt. Dabei sei es ver
wunderlich, daß man den Menschen 
sagt, sie sollen kühn handeln, nie
mand werde sie dabei behindern, 
doch sie gehen vorsichtig und 
schüchtern ans Werk, warten auf 
Anweisungen, wie man hier oder 
dort vorgehen, wie man dies und 
das machen solle.

Das soll jedoch niemand wunder 
nehmen. Jahrzehntelang 
die Bauern belehrt, was 
sie anzubauen haben, ganz entge
gen dem Lenins Vermächtnis, die 
Bauern beileibe nicht herumzukom
mandieren. Diese aber waren ge
zwungen, nur auf Anweisungen von 
oben hin zu arbeiten, ihnen wur
de das Gefühl genommen, Herr 
des Bodens zu sein. Jetzt aber wol
len wir im Handumdrehen in ihm 
den Sklaven unterdrücken und ihn 
in jenen sozial-psychologischen Zu
stand zurückversetzen, in dem er 
sich eigentlich immer hätte befin
den müssen.

Es ist halt alles andere als ein
fach, im Bauern sein Wesen als 
wahrer Herr des Ackerbodens wie
derzuerwecken. Anscheinend wollen 
das alle: die Parteifunktionäre und 
die Agroprom-Leute, die Leiter der 
Agrarbetriebe und natürlich in erster 
Linie die Bauern selbst. Ausnahms
los alle sind dafür, daß unsere Kost 
reicher an Vitaminen werde, daß je
der von uns ohne jegliche Spezial
bedienung zu jeder Tageszeit, an 
jedem Tag der Woche und des Mo
nats in allen Verkaufsstellen Lebens
mittel zu normalen Preisen kaufen 
kann, die man braucht und die man 
haben möchte. In Worten sind wirk
lich alle dafür, doch in der Tat...

Die Pachtvertragsmethode ist be
rufen, dem Boden den Herrn zurück
zugeben. Fühlen sich aber beispiels
weise die Bauern des Krupskaja- 
Kolchos, die nach der Pachtver- 
tragsmethode arbeiten und von de
nen David Albert eingangs be
richtete, als solche? Wohl kaum. 
Denn wurde der wahre und nicht 
deklarierte Herr auf dem Boden 
eine Anweisung warten, was und 
er tun solle?

Bezüglich des Gefühls, Herr 
dem Boden zu sein, erkundigte 
mich bei Woldemar Stützenbrecher, 
dem in der ganzen Republik bekann
ten Leiter einer Pachtvertragsgrup
pe in diesem Kolchos. Mit erlosche
nem Blick schaute er auf mich und 
berichtete über einen Zusammen
stoß mit den Kolchosökonomen we
gen der Preise für die Futtermittel. 
Beim Abschluß des Pachtvertrags 
wurde der eine Preis angegeben, 
dann wurde anders entschieden, die 
Preise wurden erhöht. Das aber mit 
dem „Pächter" zu vereinbaren, wur
de nicht als notwendig befunden.

Das Wort „Pächter" gebrauche 
ich hier absichtlich in Anführungs
zeichen. Der Pachtvertrag setzt ja 
volle Handlungsfreiheit im Wirt
schaften voraus. Was für eine Frei
heit genießt aber Stützenbrecher, 
wenn er als Pächter keine juristi
schen Rechte besitzt, und was für 
ein Herr ist er denn, wenn er sich 
gezwungen sieht, mit einem Seiten
blick auf die Buchhaltung zu ar
beiten?

Vielleicht war der Futterpreis 
wirklich von Anfang an zu niedrig, 
aber der Vertrag war doch schon 
abgeschlossen. In diesem Fall hat 
derjenige, dem eine Nachlässigkeit 
unterlaufen war, das Nachsehen, Für 
Versäumtes muß man halt zahlen. 
Wenn sachgemäß und ehrlich gehan
delt wird. Lieber Geld verlieren als 
die Vereinbarung brechen. Denn 
abgemacht ist abgemacht. Und das 
nicht der schönen Worte wegen. 
Doch die Administration des Kol
chos handelt h?ute genauso wie 
gestern und vorgestern. Sie stellt ja 
die Macht dar und verhält sich zur 
Pachfvertragsgruppe wie zu dem 
Tagelöhner, der ihr untertan sein 
muß. Von was für einem Pachtver
trag kann hier überhaupt die Rede 
sein! Die Pachtbeziehungen sind die 
Beziehungen gleichberechtigter Sei
fen, und nur bei wahrer Gleichheit 
wird das Wort der Tat entsprechen. 
Andernfalls ist es ein leerer Schall...

In der Landwirtschaft der USA 
sind lediglich zehn Prozent der Be
völkerung beschäftigt, und sie, die
se zehn Prozent, versorgen nicht 
nur alle Bundesstaaten des Landes 
ausreichend mit Nahrungsmitteln, 
sondern führen sie noch in großen 
Mengen aus. Bei uns dagegen sind 
in der Landwirtschaft rund 33 Pro
zent Menschen beschäftigt, dabei 
kommt man ohne die ständige Paten
hilfe der Städter nicht aus. Doch die
se Riesenmenge der Nahrungsmit
telproduzenten ist nicht imstande,

hat man 
und wie

auf 
wo

auf 
ich

unser Land lattzufütternl Und was 
für Neueinführungen gab es da 
schon! Was für Reorganisationen 
wurden unternommen! Was für 
Schritte (die entschiedensten!) wur
den gemacht, um diese schädliche 
Tatsache zu beseitigen, den Agrar
komplex aus seinem ewigen Hocken 
im Sumpf zu befreien und das Le
bensmittelprogramm endlich doch 
noch zu lösen! Anfänglich ergaben 
die zahlreichen Neuerungen gewisse 
positive Resultate, und sofort wur
den sie über alle Maßen gelobt. 
Doch allmählich flauten die Ovatio
nen ab. Dann wurde wieder etwas 
Neues ganz besonders Effektives 
vorgeschlagen, was sich alsbald 
ebenfalls nicht als solches erwies 
usw., usf. Unsere Tafel bleibt aber 
nach wie vor recht karg versorgt.

Den vom Staatlichen Agrar-Indu- 
sfrie-Komitee veröffentlichten Mit
teilungen zufolge arbeiten zur Zeit 
in unserem Lande 60 Prozent aller 
Agrarbetriebe mit vollständiger 
wirtschaftlicher Rechnungsführung, 
mehr als 15 000 Agrarbetriebe wen
den verschiedene Formen der Pacht
vertragsmethode an. Das ist ja ein 
richtiger Fortschritt. Doch dieser 
„Fortschritt" hat noch keine zusätz
lichen Waren in die Verkaufsstellen 
gebracht.

Die Agrarwissenschaftler sind der 
Ansicht, daß gerade der Pachtver
trag unseren Agrar-Indu $ t r i e- 
Komplex aus dem Rückstand heraus
zuführen vermag. Auf seine allgemei
ne Einführung zielen auch die be
kannten Parteibeschlüsse. Doch wie 
wird diese Pachtvertragsmethode 
sein? Von der Art wie im Krupskaja- 
Kolchos des Gebiets Taldy-Kurgan? 
Wo man sich fürchtet, irgendwelche 
selbständigen Schritte zu unterneh
men? Wo der Vertrag ohne Garan
tien abgeschlossen wird? Das ist 
ihrem Wesen nach eine abgekürzte 
und deformierte Pachtvertragsmetho
de. Mit ihrer Hilfe werden unsere 
Hoffnungen kaum in Erfüllung gehen, 
wird der Boden kaum seinen Herrn 
wiedergewinnen.

Zur Zeit fungieren als die Ver
pächter die Kolchose und Sow
chose, denen der Boden übergeben 
worden ist. Ihre Interessen stimmen 
meistens mit denen der Pächter 
nicht überein. So wurde beispiels
weise dem Agrarbetrieb der Staats- 
auftrag erteilt, eine Kultur anzu
bauen, die nichts als Verluste ein- 
bringt. Den Verpächter bewegt die
ses Problem nicht. Darauf gehen 
auch die unterschiedlichen Stand
punkte bezüglich der Pachtdauer zu
rück. Der Agrarbetrieb geht auf ei
ne Pachtzeit von höchstens fünf 
Jahren ein. Der Pächter aber möchte 
den Boden für immer pachten und 
ihn seinen Nachkommen hinterlas
sen. Er wird den Boden zuerst ku
rieren und ihn dann lOOprozentig 
nutzen. Diese und andere Meinungs
verschiedenheiten führen 
zerrung 
trags.

Damit 
wirklich 
Ansicht des Wissenschaftlers derje
nige als Pächter fungieren, der in 
unserem Lande einzig und allein das 
Eigentumsrecht besitzt, und zwar der 
Staat in der Gestalt der örtlichen 
Sowjets der Volksdeputierten. Alle 
Landflächen müßten zu Pachlland er
klärt und auf Grund von Pachtver
trägen denjenigen zur Nutzung über
geben werden, die das Land bebau
en wollen. Mögen doch parallel mit 
den Kolchosen und Sowchosen indi
viduelle Familienbetriebe, Koopera
tiven und andere Organisationen be
stehen, die die gleichen 

. wie die ersterwähnten haben, 
mögen sie miteinander um 
Recht wetteifern, unsere Tafel 
eher zu versorgen.

Die von den Wissenschaftlern 
geschlagene Pachtvertragsmethode 
findet jedoch starke Gegner. Sie be
trachten die Pachtvertragsmethode 
nicht als eine Art der Bodennut
zung, sondern als eine neue Form 
der Arbeitsorganisation in der 
Agrarproduktion im Rahmen eines 
Kolchos oder Sowchos. Aus den 
oben angeführten Beispielen und 
aus den vom Staatlichen Agrar-In
dustrie-Komitee bekanntgegebenen 
Ziffern über den „Fortschritt", der 
nichts Zusätzliches sichert, 
man gut, was solch eine Art Pacht
vertrag wert ist.

Letzten Endes wird das 
selbst es beweisen, 
und welches System tatsächlich 
stände ist, dem Boden seinen 
bauer zurückzugeben, damit er 
Land mit ausreichend Mengen 
Nahrungsmitteln versorgt, 
müssen wir, solange dieser Beweis 
erbracht wird, uns in endlose Schlan
gen in den Lebensmittelgeschäften 
begeben.

zur Ver
des Wesens des Pachtver-

die Pachtvertragsmethode 
Nutzen bringt, müßte nach

Rechte 
Und 
das 
rei

vor-

siehf

Leben 
wer recht hat 
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Be- 
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Leider

Woldemar STÜRZ

Gewinnreserven ermittelt
erung einer ganzen 
Entwürfen durcharbel- 

dlesem 
Umfang 
l,2fache

(Schluß S. 2)

iDle Kustanaler Vereinigung 
„CMmwoQokno" begann sloh auf 
die Deckung des Kundenibedarfs . 
zu orientieren. Der schon mehre
re Jahrzehnte lang bestehende 
Betrieb produzierte Fasern aus- 
scblleßlloh zu technischen Zwedc- 
ken. Die durch «die Wirtschaft!!-

che Rechnungsführung geprägten 
Beziehungen veranlaßten seine 
Leitung, nach Reserven zur Ge- 
wlnnerzlelung zu suchen. Im vo
rigen Jahr lieferte die Vereini
gung zum ersten Mal Trikotagen- 
anzüge für Kinder, Hausschuhe 
und Schads an das Handels-

netz. Die Erzeugnisse erwiesen 
sich als konkurrenzfähig und 
brachten dem Betrieb hohen Ge
winn. In diesem Jahr organisier
te man hier die Erzeugung von 
DekorstofTen für die Innenaus
stattung der Wohnungen, von. mo
dischen Damenjacken und

waschechten Tapeten. Künftig 
soll mit der Produktion der so
genannten „Telilwäsohe" aus hun
dertprozentigen Polyvlnyldhlo- 
rDdfasern begonnen wenden. Ih
re Fertlgungstechnoflogle 
gemeinsam mit den 
schaftlern einer Reihe von For
schungsinstituten und medizini
schen Hochschulen des Landes 
erarbeitet.

wlrd
Wissen -

(KasTAG)



2. März 1989 J* 43 (5 921) 2Freundsoliaft

Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Gemeinsam
Die Mitarbeiter des Sektors 

wie auch die Deputierten der 
ständigen Kommission und der 
Arbeitsgruppen haben vorläufig 
fast keine Erfahrungen. Das Ist 
eine sehr rücksichtsvolle Sache, 
die maximale Aufmerksamkeit 
und Suche nach akzeptablen Ar
beitsmethoden erfordert. Als eine 
der annehmbaren Formen der 
Massenarbeit wählte sich der Sek
tor sogenannte Lehren der zwi
schennationalen Ideengemein
schaft. In Jedem Rayon 
wurde ein Dorfsowjet a 1 s 
Basis dafür bestl m m t. In 
der Regel muß das ein Ter
ritorium sein, auf dem Vertreter 
mehrerer Nationalitäten leben. 
Nach einem vorher erfolgten, 
aber dennoch flüchtigen Studium 
der Belange verschiedener natio
naler Gruppen wunden hier die 
Vollversammlungen der Bürger 
abgehalten.

„In unserer Arbeit gehen wir 
davon aus“, erzählt Soja Ageje
wa, Leiterin des Sektors für zwi
schennationale Beziehungen, „daß 
ein Mensch, der seine Geschichte, 
seine Muttersprache und seine 
nationale Kultur nicht kennt, der 
die Vergangenheit seines Volkes 
und die der Nachbarvölker nicht 
achtet, kein wahrer Patriot und 
kein vollwertiger Bürger seines 
Heimatlandes sein kann. Vor al

Energisch und 
verantwortungsvoll handeln

(Schluß)

zu vergrößern, Schulen für 9 400 
Lernende und Vorschulklnderan- 
stalten mit 3 700 Plätzen zu bau
en. Es beginnt der Bau einer 
großen Broilerfabrik.

Im Gebietszentrum soll in die
sem Jahr eine Geburtshelfersta
tion mit 120 Betten gebaut wer
den. Es wird geplant, schon Im 
kommenden Jahr ein Filterwerk 
mit einer Fassung von 120 000 
Kubikmeter Wasser In Betrieb zu 
geben. Für den Bau des Heiz
kraftwerks Gurjew Ist unter Teil
nahme des Ministeriums für Ener
getik und Elektrifizierung der 
Republik die Vereinigung „Ten- 
glsenergostrol“ gegründet wor
den. In diesem Jahr werden Ihr 7 
Milllohen Rubel — fast doppelt 
soviel als geplant — für die In
anspruchnahme bewilligt. Insge
samt wurden zur beschleunigten 
Entwicklung der Basis des Bau
wesens im Gebiet mehr als ein 
Dutzend solcher Vereinigungen 
und Trusts gebildet und eine Reh 
he von Betrieben der Baustoffin
dustrie gebaut. In Gurjew Ist mit 
der Errichtung eines neuen Film
theaters begonnen worden, mit ei
nem Jahr Vorlauf soll das Wa
renhaus übergeben werden.

Es darf nicht zugelassen wer
den. daß die Jungen Menschen die 
ländlichen Rayons verlassen. Sie, 
besonders die Vertreter der 
Stammbevölkerung, müssen zum 
Erlernen neuer angesehener Be
rufe herangezogen werden, die so 
notwendig sind zum Beispiel am 
Tengls, wo ein leistungsstarker 
Betrieb zur Verarbeitung von 
Erdöl- und Gasprodukten gebaut 
werden muß. Es wurden auch an
dere Entwicklungsrichtungen des 
Industriepotentials des * Gebiets 
geplant.

In diesem Jahr wird mit der 
Projektierung der Gasversorgung 
des Rayons Dengls begonnen, die 
1990 einsetzen soll. Aber sie 
war für die laufende Fünfjahr- 
planperlode wiederum nicht ge
plant. Die Übergabefristen der 
Objekte zur Wasserversorgung 
des Rayonzentrums Ganjuschkl- 
no, zum Bau des Kesselhauses In 
der Siedlung Mljaly wurden eben
falls zeitlich vorgezogen. In die
sem Jahr wurde zur Verlegung 
von Asphaltstraßen eine Million 
Rubel bereltgestellt, die das Mi
nisterium für Autostraßen In An
spruch nimmt. Es wird die erste 
Ausbaustufe der Gasleitung In- 
derborskl-Orlik von 40 Kilome
ter Länge eingeführt, und die 
zweite mit einer Länge von 100 
Kilometern wird im nächsten 
Jahr übergeben. Es sind zusätz
liche Mittel gefunden worden; um 
die Übergabe der Wasserentnah
me Im Rayonzentrum Machambet 
sowie der Poliklinik In der Sied
lung Kulsary bereits In diesem 
und nicht erst Im nächsten Jahr 
zu gewährleisten.

Es werden zusätzlich 800 000 
Rubel zum Bau von Dienstlei
stungshäusern In den Siedlungen 
Machambet, Inderborski bewil
ligt. Diese Häuser sollen ein Jahr 
eher Ihrer Bestimmung überge
ben werden.

Im Gebiet besteht eine kompli
zierte ökologische Situation. Die 
Regierung der Republik hat zu Ih
rer Verbesserung rund 23 Mil
lionen Rubel bereltgestellt, dar
unter 14 Millionen zur Säuberung 
der Luft und 1,6 zum Schutz 
und zur Reproduktion des Fisch
bestandes.

An allen diesen Vorhaben muß 
Jeder Einwohner von Gurjew tell- 
nehmen, unabhängig von seiner 
Stellung, well sie allein durch 
die Anstrengungen des Zentrums 
nicht realisiert werden können. 
Das Gebiet muß In drei bis vier 
Jahren auf das Niveau der so
zialökonomischen Entwicklung 
der fortschrittlichen Regionen 
der Republik gebracht werden.

Wir alle stehen tief in der 
Schuld bei unseren Rentnern. In 
den letzten Jahren sind die Prei
se für viele Waren gestiegen. 
Und während die Mehrheit der 
Werktätigen aller Kategorien

ein Ziel anstreben
Gemäß dem Beschluß des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR wurden im April des vorigen Jahres die 
Sektoren für die Pflege der zwlschennatlonalan Beziehungen in 
allen Gebletsexèkutivkomitees der Republik gebildet. Solch einen 
Sektor gründete man auch im Kustanaier Gebietsexekutivkomitee 
der Volksdoputlerten, zu dem Soja Agejewa, Baurshan Alpyspa- 
Jew und Jekaterina Jesserklgenowa gehören. Außerdem wirkt in 
diesem Bereich auch eine ständige Deputiertenkommission, die ins
gesamt über fünf Arbeitsgruppen verfügt.

lem brachten wir alle historischen 
Denkmäler, Obelisken und Fried
höfe In Ordnung. Während der 
Sportwettbewerbe, der Wettbe
werbe der Laienkünstler, wie 
auch während der Subbotniks ler
nen unsere Menschen die Beson
derheiten — die Mentalität — 
dieser oder Jener Nationalität. 
All das bringt die Menschen ein
ander näher,schafft In den Ar- 
beltskollektiven ein günstiges mo
ralisch-psychologisches Betriebs
klima.“

Der Sektor für zwischennatio
nale Beziehungen des Gebiets
exekutivkomitees und seine 
Zweigstellen an der Basis studie
ren derzeit die Stimmung der 
Menschen, schenken viel Auf
merksamkeit den Fragen der so
zialen Entwicklung. Sie leisten 
den kinderreichen Familien, den 
Soldaten-Internatlonallsten wie 
auch den Veteranen der Arbeit 
und des Krieges den nötigen Bei
stand. Hier werden auch sorgfäl

mehr Lohn erhält, Ist die Ren
te der Veteranen auf dem ur
sprünglichen Niveau geblieben. 
Der Staat wird Maßnahmen für 
die Hebung Ihres Wohlstandes 
ergreifen. Aber um Menschen zu 
helfen, die Ihre Kräfte zur Ver
besserung unseres Lebens nicht 
geschont haben, kann man be
stimmte Möglichkeiten auch am 
Ort finden — In den Agrar- oder 
Industriebetrieben, auf den Bau
stellen, wo sie gearbeitet haben, 
in jeder Siedlung. Jedem Dorf, 
jeder Stadt und In den Massen
organisationen.

Der Deputiertenkandidat hob 
besonders hervor, daß In der Re
publik über hundert Völker wie 
in einer einheitlichen Familie le
ben und arbeiten. Ihnen allen 
stehen die Ideen des sowjetischen 
Patriotismus und des proletari
schen Internationalismus, die Auf
gaben der Umgestaltung nahe. 
Aber die wichtige Sphäre der na
tionalen und zwlschennatlonalen 
Beziehungen dürfen nicht sich 
selbst überlassen werden, man 
darf keine Illusionen hegen. Die
se In vielerlei Hinsicht feinfühli
gen Beziehungen gilt es ständig 
zu erneuern, herangerelfte spezi
fische Konflikte müssen rechtzei
tig gelöst werden. Eine solche 
Arbeit darf man nicht voreilig 
durchführen, sondern tiefgründig 
und durchdacht, unter Berück
sichtigung der legitimen Interes
sen aller Nationen und Völker
schaften. Dabei muß man sich auf 
die breite gesellschaftliche Mei
nung, auf den Willen der Mehr
heit stützen.

Die Führung der Republik Ist 
bestrebt, geradeso zu handeln. 
In Ihren Reihen herrscht eine 
Atmosphäre, durchdrungen von 
absolutem Vertrauen und hoher 
Prinzipienfestigkeit bei der Lö
sung all dieser Fragen. Dieser 
gesunde Arbeitsstil ist auch den 
Funktionären In den Gebieten ei
gen. Es wurde zur Norm, sich re
gelmäßig mit Menschen, mit Ver
tretern verschiedener Bevölke
rungsschichten zu beraten.

Eben diese Methode wurde für 
die Diskussion der komplizierten 
Probleme des Funktionierens der 
Nationalsprachen gewählt. Die 
Mehrzahl der Bürger der Re
publik bekennen sich, das ist be
reits offensichtlich, zur Idee der 
kasachisch-russischen Zweispra
chigkeit, die bereits 1923 Ihre 
Widerspiegelung in der Gesetz
gebung gefunden hat, was aber 
in Vergessenheit geraten Ist. 
Aber es muß viel getan werden, 
um die schon früher angenom
menen Beschlüsse des ZK der Kom
munistischen Partei Kasachstans 
und des Ministerrates der Re
publik zur Verbesserung des Stu
diums der kasachischen und der 
russischen Sprache, wie auch der 
anderen, zu realisieren. Die 
Hauptsache Ist, daß man dies 
nicht aufdringlich tut, und In den 
verschiedenen Nationalitäten das 
natürliche Streben zum Studium 
der Sprache und Kultur des Bru
dervolkes entwickelt. Dieses Stre
ben Ist auch den Einwohnern 
von Gurjew eigen. Viele Rus
sen beherrschen hier die kasa
chische Sprache. Es muß viel ge
tan werden zur Erweiterung der 
Anwendungssphäre der kasachi
schen Sprache und vor allem für 
deren Einführung in Produktions
angelegenhelten. Wir müssen be
strebt sein, in den zwlschenna
tlonalen Beziehungen all das zu 
entwickeln, was die Menschen 
vereint, und zu beseitigen, was 
sie auseinanderbringen kann.

G. W. Kolbln versicherte die 
Wähler darin, daß er alle Kräfte 
aufbringen wird, um Ihr Vertrau
en zu rechtfertigen und den Men
schen Immer würdig zu dienen.

Die Teilnehmer des Treffens 
brachten gegenüber dem Volks
deputiertenkandidaten der UdSSR 
ihre Vorschläge und Wünsche 
zum Ausdruck und riefen alle 
Wähler des Kaspischen Territo
rialen Wahlkreises auf. Ihre 
Stimmen für Ihn abzugeben.

(KasTAG) 

tig die Probleme der Verbesse
rung der kulturellen, ärztlichen 
und Handelsbetreuung der Bevöl
kerung behandelt.

„Die Fragen der zwischenna
tionalen Beziehungen sind aufs 
engste mit denen des sozialen 
Bereiches verbunden", meint So
ja Agejewa. „Wir bemühen uns, 
sie komplex zu lösen. Deshalb Ist 
es sehr notwendig, die Atmosphä
re In den Kollektiven, die Stim
mung der werktätigen Menschen, 
Ihre Belange und Interessen, 
Wünsche und Bedürfnisse einzel
ner sozialer und nationaler .Grup
pen gründlich zu analysieren und 
da 1m Notfall rechtzeitig einzu
greifen."

Die Interessen, Belange und die 
Stimmung der 1m Gebiet Kusta- 
nal lebenden Sowjetdeutschen 
sind 1m Sektor und dem Gebiets
exekutivkomitee gut bekannt. 
Darüber wird heute viel In der 
örtlichen Presse geschrieben. 
Aber was könnten die Sowjets

Ljubow Bierich (im Bild) ist die führende Schweinezüchferin im Sowchos 
„Wosdwishenski", Gebiet Zelinograd. Ihr Abschnitt erhielt 1 024 Ferkel bei 
einem Plan vort 840. Das ist die Höchstleistung im Gebiet. Ljubow Bierich 
ist Mitglied der Partei und der Gruppe für Volkskontrolle, Deputierte des 
Rayonsowjets und hat sich nicht nur als geschickte Fachkraft, sondern 
auch als Aktivistin des gesellschaftlichen Lebens bewährt, der sie viel 
Energie und Zeit widmet.

Foto: Jürgen Osterle

Deutsche und Russen — nicht nur Kriege bestimmten ihre 
Beziehungen in der Vergangenheit. Mehrere Jahrhunderte Zusam
menarbeit auf verschiedenen Gebieten des wirtschaftlichen, geisti
gen und politischen Lebens läßt sich nicht übersehen.

Könnte vielleicht die „Freundschaft“ auf Entstehung und 
Entwicklung dieser Beziehungen eingehen?

Emma KAMMERLOCHER, 
Anlagenfahrerin im Amankaragaier Getreidespeicher, Ge
biet Kustanal
Vor kurzem ist im Verlag F. Bruckmann KG, München, eine sehr in

formative und reich illustrierte Edition „Tausend Jahre Nachbarschaft. 
Rußland und die Deutschen" erschienen. Die Einführung zu diesem Buch, 
die wir leicht gekürzt bringen, gibt uns Aufschluß über die von Frau 
Kammerlocher gestellte Frage.

Redaktion

Leser fragen — wir antworten

Seit den Zeiten der Hanse bis zur Gegenwart

Die ersten Begegnungen 
zwischen Deutschen 

und Russen
Nirgends grenzt deutsches und 

russisches Siedelgebiet unmittel
bar aneinander. Wo sich Deutsche 
und Russen begegneten, geschah 
dies auf von fremdem, weder 
russischem noch deutschem 
Volkstum besiedeltem Boden 
oder aber Im Siedelgebiet des Je
weils anderen. Russische Ko
lonisten auf deutschem Boden 
gab es nur ganz vereinzelt, und 
sie waren dann stets als Emigran
ten gekommen, sei es, daß sie 
wegen Ihrer religiösen Über
zeugung Im eigenen Vaterlande 
verfolgt wurden, wie die Phlllp- 
ponen Im südöstlichen Ostpreu
ßen, und Ihnen im Sinne der 
Toleranz des 18. Jahrhunderts 
vor allem In Preußen Zuflucht 
gewährt wurde, wie den französi
schen Hugenotten und den Salz
burger Protestanten auch, sei es, 
daß sie aus politischen Gründen 
nach Deutschland flüchteten, wie 
besonders nach 1917, und In ein
zelnen kleinen Gruppen sich In 
Großstädten, In Berlin vor al
lem, niederließen, um nach eini
ger Zelt selbst oder In der näch
sten Generation weiterzuziehen, 
nach Frankreich oder In die Ver
einigten Staaten von Nordameri
ka.

Anders die deutschen Kaufleu
te, Handwerker, Techniker und

der Volksdeputierten schon heute 
In dieser Richtung tun. ohne ab
zuwarten. bis manche dieser Pro. 
bleme Im Landesmaßstab gelöst
sein werden? Gerade damit befaßt 
sich die Arbeitsgruppe, die beim 
Sektor für das Erlernen der La- 
ge der Sowjebdeutschen 1m Ge

let wirkt. Diese Arbeitsgruppe.
der heute Vertreter verschiede
ner Bevölkerungsschichten ange
hören. wird von Viktor Prawez, 
Deputierten des Gebietssowjets 
und Chef der Produktionsvereini
gung für Fernmeldewesen, ange
leitet.

Die Arbeitsgruppe um Viktor 
Prawez studiert derzeit den Stand 
des Erlernens der deutschen Mut
tersprache In den Orten, wo die 
Mehrheit der Bevölkerung So
wjetdeutsche sind. Sie ergreift 
Maßnahmen, um deutsche Laien
kunst zu fördern, leistet, wenn 
nötig. Beistand den örtlichen Mas
senorganisationen bei der Grün
dung der Folkloreensembles, der 
Gesang- und Instrumentalgrup
pen. Die Aktivisten des Sektors 
haben vor, in Stadt Kustanal und 
In manchen anderen Orten deut
sche Klubs zu organisieren, wo 
die deutschen Intellektuellen, die 
Arbeiter und Bauern wie auch 
die Jungen Menschen Ihre geisti
gen Belange und Bedürfnisse be
friedigen könnten. In den künfti
gen deutschen Vereinen werden 
die Klubmitglieder Ihre eigenarti
ge nationale Kunst den Vertretern 
anderer Nationalitäten vorführen 
und auf diesem Gebiet die ent
sprechende Aufklärungsarbeit lei
sten.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Ingenieure, Offiziere, Akademiker 
und Künstler und vor allem die 
deutschen bäuerlichen Koloni
sten. die seit dem 16. Jahrhun
dert In Immer neuen Schüben und 
Trecks nach Rußland zogen, 
stets gerufen von der zentralen 
Macht, den Herrschern Im Kreml, 
später Im Winterpalais zu St. Pe
tersburg.

Wieder anders verlief die Be
gegnung zwischen Deutschen und 
Russen, sofern es sich um Kriegs
gefangene oder um verschleppte 
Zivilbevölkerung handelte, wie 
die Einwohner der livländischen 
Stadt Dorpat mit Ihrem Bischof 
an der Spitze, die die Truppen 
Zar Iwans IV. 1m Jahre 1558 nach 
Moskau trieben und die dort, 
wenigstens an Ihrer Tracht er
kennbar, viele Jahrzehnte über
dauerten.

Ganz anders auch gestaltete 
sich die Begegnung mit den 
Deutschen In den baltischen 
Ländern, die Peter der Große Im 
froßen Nordischen Krieg von 
700 bis 1721 unterwarf und 

seinem Russischen Reich anglie
derte beziehungsweise die bei 
der letzten Teilung Polens (1795) 
durch Katharina II. unter russi
sche Herrschaft gezwungen wur
den, wie die Deutschbalten In 
Kurland und die Deutschen In Li
tauen. Sofern sie der adligen 
Oberschicht angehörten. traten 
sie bald In den Dienst der Kaise
rinnen beziehungsweise Kaiser 
von Rußland, und viele von Ih

Menschen und Geschicke

Die Heimat
Drei Monate lang filmte Ich. Nicht als Filmschauspielerin, son

dern als Hauptheldin eines Dokumentarstreifens, der 20 Minuten 
lang über die Leinwand läuft. Und wie man in einem Tropfen Wasser 
nach Wunsch den ganzen Ozean erschauen kann, so erinnerte mich 
in den Tagen der Filmaufnahmen an vieles: die Erinnerungen über
mannten mich, ich sah die täglichen Probleme, kurzum all das, was 
unser Leben bildet, gleichsam erneut wieder. Und nun will ich jene 
Tage Tropfen für Tropfen, Woche für Woche, Begegnung für Begeg
nung neu erleben und darüber erzählen.

Samir und ich
..Ich bin für Frieden", hörte 

Ich eine männliche Stimme Im 
Hörer sagen, Ich aber mit meiner 
,,langen Leitung" begriff absolut 
nichts. Er Ist für Frieden. Na 
und? Ich ebenfalls...

So begann es und so ging es 
weiter — das Nichtverstehen und 
das Verstehen zwischen mir und 
Samir, dem Filmregisseur. Das 
Einfachste Ist nicht klar, und das 
Schwierigste Ist ebenfalls unbe
greiflich. Er stellt mir eine Frage, 
Ich gebe eine Antwort darauf. 
In seinem Kopf aber geht alles 
durcheinander. Alles kommt von 
den Füßen auf den Kopf.

„Wir werden einen Film über 
unsere Heimat drehen. Und die 
Hauptheldin sind Sie mit Ihrem 
Schicksal", erklärte Samir seinen 
Eindrang In meinen Arbeitsplan. 
„Sagen Sie bitte, auf welche 
Welse haben Sie die Wahl des 
Vaterlandes für sich entschie
den?"

Wir begegneten uns Im Erho
lungsheim .Waldkurort'. Samir 
sitzt auf einem kleinen Sofa mir 
gegenüber. Igor, der Filmtonmei
ster. drückt mir das Mikrophon 
am Stock geradezu In den Mund. 
Etwas weiter rückt der Kamera
mann Sergej Alexandrowltsch 
fürsorglich die Leuchten zurecht, 
damit Ihr helles Licht mein Zim
mer und mich erwärmt, denn Ich 
ganz durchfroren bin von der 
herbstlichen Feuchtigkeit und 
der Aufregung vor der Kamera. 
Ich brauche mich eigentlich nicht 
aufzuregen, denn meine Antwort 
Ist lediglich Stimmenprobe, ein 
technisches Läppen. Doch die 
Frage selbst bringt mich in Ver
legenheit.

„Auf gar keine", antworte Ich 
kühn. „Alles war natürlich und 
einfach. Ich wurde In Berlin ge
boren, bin In Moskau aufgewach
sen, und jetzt arbeite Ich In 
Frunse. Das Ist alles."

„Das glaube ich Ihnen nicht!“ 
schreit Samir und springt von 
seinem Sofa hoch. „Ich zum Bei
spiel könnte In einem anderen 
Land, nicht In dem. wo Ich ge
boren wurde, einfach nicht leben. 
Ich bin Kirgise, und Kirgisien ist 
mein Heimatland!“

Du lieber Gott, denke Ich. Wie 
werden wir nur zusammen arbei
ten. wenn er von Anfang an mich 
nicht versteht, mir nicht vertraut, 
sich In meine Einstellung nicht 
versetzen kann? Sie Ist nicht die 
seine. Was für ein Film wird da
bei entstehen?

Schweigend schaue Ich auf 
Samir. Und er liest Irgendetwas 
in meinen Augen.

„Erzählen Sie bitte aus Ihrem 
Leben. Wo wurden Sie geboren, 
was waren Ihre Eltern?" stellt 
mir Samir die zweite Frage, of
fensichtlich das Thema wech
selnd.

Das Ist schon etwas Leichte
res. Nun fürchte Ich mich auch 

nen brachten es nicht nur zu 
Ehre und Ansehen. sondern zu 
führenden Stellungen in Heer, 
Marine, Diplomatie oder Staats
dienst.

Nicht alle Telle des riesigen, 
seit den Siegen des Zaren Iwan 
IV. f 1533—1584) über die Tata- 
renknanate von Kasan (1552) 
und Astrachan (1556) sich weit 
hinein nach Nord- und Mittelasi
en ausdehnenden Russischen Rei
ches sind in gleicher Welse von 
Deutschen erreicht worden oder 
haben sich deutschem Einfluß er
schlossen. Soweit sie nicht schon 
vorher aus den verschiedensten 
Gründen In Sibirien oder Im Kau
kasus lebten, haben die Deut
schen Rußlands diese östlichen 
und südöstlichen Neuerwerbun
gen der russischen Kaiser erst 
während des Zweiten Weltkrie
ges kennengelernt.
Geographische Gegebenheiten 

Rußlands in ihrem 
historischen

Beziehungsgeflecht
Rußland, so, wie es als Staat 

sich Im Laufe der Jahrhunderte 
räumlich ausdehnte und festigte, 
kannte — und kennt — keine 
natürlichen Grenzen. Seit dem 
Ausgang des 16. Jahrhunderts 
erstreckt es sich über die beiden 
Kontinente Europa und Asien be
ziehungsweise sitzt rittlings auf 
der Grenze beider. sofern die 
Abgrenzungen beider durch Ural
gebirge. Ural-Fluß, Kaspisches 
Meer und Kaukasus, gegen die 
mancherlei einzuwenden Ist, an
genommen werden. Wie proble
matisch solche Abgrenzungen 
sind, Ist erst kürzlich betont wor
den. denn weder der Ural noch 
der höhere und zerklüftete Kau
kasus sind In Wahrheit Grenzge
biete (C. Goehrke. Die geographi
schen Gegebenheiten Rußlands 
In Ihrem historischen Beziehungs
geflecht. In: Handbuch der Ge
schichte Rußlands. Bd. I. S. 8 
— 72, besonders S. 16—19), Die 
Erstreckung über eine Entfer- 

vor dem Mikrophon nicht mehr. 
Meinen Lebenslauf hatte Ich wie
derholt schriftlich und auch 
mündlich dargelegt. Da werde 
ich nicht stottern brauchen. Und 
Ich fange an, schnell, gewandt 
und fließend zu berichten, wie 
nach einem Fragebogen für die 
Kaderabteilung. Ich wurde 1927 
In Berlin als Tochter eines deut
schen Kommunisten geboren. Im 
Jahre 1931 wurden Vater und 
Mutter In die Sowjetunion zur 
Arbeit und zum Studium dele
giert. Zusammen mit Ihnen kam 
auch Ich, Ihr vierjähriges Töch
terchen. hierher...

„Das taugt ganz und gar 
nicht", fällt Samir mir Ins Wort. 
„Sie sprechen Ja wie ein Lektor. 
Und das geht nicht."

Du meine Güte, auch das noch. 
Jetzt gefällt Ihm mein Vortrags
stil nicht, nur das hat mir noch 
gefehlt. Und Ich bin doch so 
stolz auf meine Vortragsmelster- 
schaft. Bin nämlich Hochschul
lehrerin. Historikerin. Und mir 
gefällt es wirklich, das Audito
rium so weit zu bringen, daß man 
eine summende Fliege hört Für 
meine Redegewandtheit hat man 
mich wiederholt gelobt. Und nun 
die Bescherung: Samir paßt das 
nicht In den Kram. Was will er 
eigentlich von mir?

„Die Zuschauer werden Ih
nen einfach nicht glauben“, er
klärt er mir kühl. „Sie müssen 
anders, einfacher sprechen.“

Vielleicht ist er nicht von 
weit her, denke Ich beunruhigt. 
Ich spreche doch ganz einfach, 
er aber versteht es nicht. War
um nur? In Wirklichkeit war Ich 
es, die nicht sehr klug war, well 
Ich es nicht verstand, daß die 
Leinwand eben kein Sprechpult 
Im Auditorium Ist Und Samir 
war bestrebt, mich von der er
sten Begegnung an, des Berufs- 
Idiotismus zu entledigen. Ich 
aber wehrte mich mit der ganzen 
Kraft meines Charakters dage
gen, bis ich endlich doch kapier
te, wie man von der Leinwand 
sprechen soll. Für Samir war es 
eine harte Arbeit, solch ein dick
köpfiges Nilpferd, wie Ich eines 
war, aus dem Sumpf zu ziehen. 
Ach, war sie schwer!...

Für die Schaffung eines Do
kumentarfilms bewilligte das 
Studio In der Regel lediglich 28 
Aufnahmetage. Und In dieser 
Zelt müssen der Regisseur und 
der Hauptheld, bis dahin voll
ständig unbekannt, einander ver
stehen, akzeptieren und sogar 
liebgewinnen. Sonst kommt kein 
Film zustande. Ist denn aber so 
etwas möglich?

Wozu fahren wir 
nach Schemanicha?
„Ich muß es Ihnen ehrlich ge

stehen: Ich wollte nicht diesen 
Film überhaupt drehen", sagte 
mir Samir, am zweiten Tag.

Ein kleiner klapplger Bus 

nung von über 9 000 Kilometern 
zwischen der ostpreußischen Kü
ste Im Samland (seit 1945 In Be
sitz der Sowjetunion) bis zum Kap 
Deshnow Im Nordosten Sibiriens 
am Berlng-Meer, -über 5 000 Ki
lometer vom Weißen Meer bis 
zum Hochgebirge des Pamir Im 
Süden, die rund 60 000 Kilome
ter Grenzen, davon allerdings 
mehr als zwei Drittel Seegren
zen, die Gesamtfläche von rund 
22 402 000 Quadratkilometern 
— dies entspricht einem Sechstel 
der Landoberfläche der Erde — 
machten schon das kaiserliche 
Rußland zu dem der Fläche nach 
größten Staat der Erde, von dem 
nur rund ein Viertel westlich des 
Ural, das heißt In Europa Im en
geren Sinne gelegen Ist.

Vier Vegetationszonen folgen 
von Nord nach Süd aufeinan
der: die arktische Tundra, vor 
allem Im nordasiatischen Sibirien, 
die subarktische Zone, das heißt 
die schmale Tundrazone Im euro
päischen Teil sowie Mittel- und 
Ostsibirien, der gemäßigte Kll- 
magürtel der Mitte, ’ der den 
größten Teil Rußlands bezie
hungsweise der Sowjetunion eln- 
nlmmt und In eine Waldzone, ei
ne Waldsteppenzone und eine 
Steppenzone gegliedert werden 
kann, und endlich der subtropi
sche Klimagürtel (Südküste der 
Krim, der Kaukasus. die Nord
hänge des Pamirgebirges).

Der berühmte und histo
risch bedeutsame „Weg von 
den Warägern zu den 
Griechen" führte von der Ostsee 
zuerst über die Düna zum Dnepr, 
später durch den Finnischen Me
erbusen über LowatJ/Wolchow 
zum Dnepr und über das Schwar
ze Meer zur Kaiserstadt Konstän- 
tlnopel am Bosporus. Die Wolga 
dagegen wies zum Kaspischen 
Meer und zu den Märkten Mit
telasiens.
An der Schwelle der Neuzeit

Wer als Deutscher aus kleinen, 
engen, überschauba r e n Ver
hältnissen seiner Heimat nach 

schüttelte uns durch auf langen 
nicht den weltbesten Straßen, die 
durch die Wälder und Felder an 
der Wetluga verliefen. Samir 
setzte sich neben mich und be
gann plötzlich zu beichten:

„Einmal kam ich Ins Filmstu
dio, um mich mit Drehbüchern 
bekannt zu machen. Soeben hatte 
Ich meinen Film über einen Schä
fer gellfert und hatte keine Ar
beit. Ich wollte mal nachsehen, 
ob es da etwas gäbe, daß mir 
passen und gefallen würde. Ich 
hatte alles durchgestöbert und 
leider nichts entdeckt, daß mir 
zugesagt hätte. Ironisch blickte 
Ich auf den Titel des Drehbuches 
.Worte vom Vaterland'. .Inter
essant!' sagte Ich einfach so. oh
ne mir dabei etwas zu denken, 
und ging. Auf einmal lädt mich 
der Chefregisseur ein und schiebt 
mir das Drehbuch zu. .Dreh mal 
den Film, da er dir doch Inter
essant schien.' .Das soll mir 
Interessant sein?' fragte Ich ver
dattert. ,Du sagtest doch, das sei 
Interessant!' .Ach Quatsch! Mir 
ist das nämlich überhaupt nicht 
Interessant.' — ,Du sagtest doch: 
.Das Ist Interessant?' Nun mußt 
du eben zu deinem Wort stehen.' 
,Zu welchem Wort?' — .Du sag
test doch: .Das Ist interessant,... 
Und hör mal auf, hier herumzu
streiten. Niemand will dieses 
Drehbuch nehmen, und dir Ist 
es doch Interessant. Da hast es 
also, los' ans Filmen! In rund 28 
Aufnahmetagen lieferst du den 
Streifen, und basta.' So bin Ich 
Ihr Regisseur geworden."

Ich kann nicht behaupten, daß 
mir Samirs Geständnis angenehm 
war. Zu dieser Zeit hatten wir 
schon In den ersten Stunden mei
nes Aufenthaltens im Waldkurort 
so manches gefilmt. Doch haupt
sächlich nach dem Schema „Bit
te dorthin gehen, bitte herschau- 
enl“ Gehorsam folgte Ich diesen 
Anweisungen. ohne auch nur 
zu ahnen, was aus all dem 
schließlich wird. Ich hatte schon 
verstanden und mich damit ab
gefunden, daß die Aufnahmen lan
ge dauern werden, daß mir noch 
manche Auseinandersetzungen 
bevorstehen und daß Ich na 
Frunse mit mehreren Tagen Vi 
spätung zur Arbeit zurückkehren 
werde. Wenn das aber um der 
Sache willen nötig Ist... Und nun 
stellt es sich heraus, daß Samir 
um diesen Film nicht ein bißchen 
Innerlich zu tun war.

Woher rührt aber dann der 
Enthusiasmus, den Ich in Samirs 
Augen erkenne? Warum stehen 
wir denn vor Tagesanbruch auf 
und eilen mit den Aufnahmen, 
ohne gefrühstückt zu haben, und 
frösteln IrTder Morgenfrische? 
Woher das alles, wenn es keine 
vom Regisseur selbst gewählte 
Llebllngsarbelt Ist, sondern eine, 
die man Ihm aufgehalst hat? Und 
wozu fahren wir nach Schemani
cha, das sehr weit von Frunse 
entfernt Hegt? Um den Lehrer 
Pawel Mlchailowltsch Jewstro- 
pow zu sehen und zu sprechen, 
für den 1m Szenarium überhaupt 
kein Bild eingeräumt Ist? Wozu? 
Für die Eigenmächtigkeit werd*" 
wir Rede und Antwort stet 
müssen — Samir 1m Filmstudio/ 
Ich auf meiner Arbeitsstelle. Und 
all das um einer unliebsamen Sa
che willen? Das gibt's Ja nicht.

(Fortsetzung folgt)

Rußland kam, dem bot sich dort 
ein völlig anderes Bild. Bischof 
Thletmar von Merseburg weiß al
lerlei von Kiew, der Hauptstadt 
des altrussischen Reiches, zu er
zählen und wird dies von den 
Deutschen erfahren haben, die 
den Herzog Boleslaw I. von Po
len auf seinem Herzuge dorthin 
begleiteten. Freilich gehören die 
400 Kirche, die acht Märkte, 
die er In Kiew vermutete, zum 
Teil hi das Reich der Fabel, aber 
daß diese „große Stadt“, wie er 
Kiew nennt, Ihren Eindruck auf 
die zeitgenössischen Deutschen 
nicht verfehlt hat, steht außer 
Zweifel.

Schon damals hatte Kiew eine 
bunte Bevölkerung, neben den 
einheimischen Ostslawen viele 
Fremde, von denen Thletmar 
sagt, daß sie „sich von überall
her zusammenfinden". und er 
nennt ausdrücklich die Dänen 
und meint damit die skandinavi
schen Waräger, aus denen sich 
zu einem Teil die kampfstarke 
Gefolgschaft der Fürsten rekru
tierte. Brun von Querfurt, auf 
eigene Bitten als Missionsbischof 
zuerst zu den nomadischen Pe- 
tschenegen In der Steppe nördlich 
des Schwarzen Meeres, dann zu 
den heidnischen Prußen, den nörd
lichen Nachbarn der Polen zie
hend, schreibt In seinem Brief an 
Kaiser Heinrich II. von 1008, 
daß Ihn Fürst Wladlmlr von Kiew, 
„groß an Herrschaftsgebiet und 
Reichtümern", zwei Tage lang 
persönlich bis an die äußersten 
Grenzen seines Reiches begleitet 
habe und erzählt anschaulich, wie 
die Tore der Grenzbefestigungen 
geöffnet wurden, wie sich die bei
den voneinander verabschiedeten 
und wie er und seine Gefährten 
zwei Tage lang durch das hügeli
ge Gebiet der Steppe dahinwan
derten. ehe sie am dritten Tage 
auf Menschen stießen.

Nur die Herrscherdynastie der 
RJurlklden In Kiew, ' die Ihren 
Stammbaum auf den halb sagen
haften Waräger RJurlk zurück
führte, knüpfte direkte Faml- 
llenbezlehungen nicht nur zu den
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Verteidigungsindustrie 
der UdSSR im Dienste 

des Agrar-Industrie-Komplexes
345 Betriebe der Verteidi

gungsindustrie wurden 1988 In 
die Herstellung von technologi
schen Ausrüstungen für Betriebe 
der Leicht- und Lebensmittelindu
strie der UdSSR einbezogen, 
schreibt der Stellvertretende Vor
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR 1. Beloussow in der Jüng
sten Ausgabe des ,,Regierungsbul
letins". Einige Betriebe würden 
schon im Entwurfsstadium auf 
die Produktion friedlicher Er
zeugnisse umprofiliert. Mit der 
Entwicklung von Technik für den 
Agrar-Industrie-Komplex des 
Landes seien 205 führende For
schungsinstitute und Konstruk
tionsbüros beauftragt, die sich 
mit Militärtechnik befassen.

„Heute erhalten Kolchose und 
Sowchose Traktoren, Beregnungs
anlagen mit langen Auslegern 
und Düngerzerstreuer, die In Be
trieben der Verteidigungsindu
strie hergestellt wurden. Betrie
be des Ministeriums für Flug
zeugindustrie liefern Motoblocks 
für die Bodenbearbeitung, por
tative Mähmaschinen, Futterzer- 
klelnerungsanlagen, Wasserpum
pen und andere Klelnmechanlsle- 
rungsmlttel", betont der Mini
ster.

RGW-Forschungskonferenz 
eröffnet

Probleme der Umgestaltung 
des Mechanismus der multilate
ralen Zusammenarbeit, der sozia
listischen Integration und der Tä
tigkeit des Rates für gegenseitige 
Wirtschaftshilfe wurden am 28. 
Februar auf einer internationalen 
wissenschaftlich-praktischen Kon
ferenz in Moskau verhandelt. Sie 
wird von dem RGW-Sekretariat 
und dem internationalen Institut 
für wirtschaftliche Probleme des 
sozialistischen Weltsystems ver
anstaltet und ist dem 40. Jahres
tag des RGW gewidmet.

Wie der RGW-Sekretär W. Sy- 
tschow in seiner Eröffnungsan
sprache erklärte, ist die Tätigkeit 
des RGW zu einem lebenswlchtl- 

?n Faktor der sozialen und wirt
schaftlichen Entwicklung der Mit
gliedsländer geworden. Dem Zu
sammenwirken der RGW-Länder 
liegt eine kollektive Konzeption 
der sozialistischen Arbeitsteilung 
zugrunde, die auf die Vergröße
rung des Beitrags der Zusammen
arbeit zur Steigerung der Effek
tivität der nationalen Wirtschaf
ten der Länder der Gemeinschaft

Kontakte werden ausgebaut
Das Ziel der Herstellung der 

offiziellen Beziehungen zwischen 
der UdSSR und den Europäischen 
Gemeinschaften ist die Erweite
rung der Zusammenarbeit in Eu
ropa. Das sagte der Stellvertre
tende Leiter der Hauptabteilung 
internationale Wirtschaftsbezie
hungen des Außenministeriums 
der UdSSR J. Busykin am 28. 
pebruar vor der Presse in Mos- 

u. Er Informierte über die 
jüngsten Konsultationen zwischen 
einer sowjetischen Delegation 
und der EG-Kommlsslon in Brüs
sel.

Unter Hinweis darauf, daß die

„Der Wert der 1988—1995 
zu produzierenden Technik für 
verarbeitende Zweige des Agrar- 
Industrie-Komplexes, einschließ
lich der Lieferungen aus den 
RGW-Ländern, ist auf mehr als 
37 Milliarden Rubel veranschlagt. 
Darunter liefern Betriebe der 
Verteidigungsindustrie Technik 
Im Wert von 17.5 Milliarden Ru
bel. Wenn Betriebe der Leicht- 
und Lebensmittelindustrie sowie 
der für die Verteidigungsindu
strie zuständigen Ministerien 
technologische Ausrüstungen für 
den Agrar-Industrie-Komplex 
1987 für 865 Millionen Rubel 
produzierten, belief sich diese 
Kennziffer 1988 allein in bezug 
auf den Verteidigungskomplex auf 
1,029 Milliarden Rubel. 1995 
soll die Herstellung solcher Tech
nik wertmäßig um 3,8 Milliarden 
Rubel, das heißt 4,4mal mehr als 
1987. steigen."

„Für die acht Jahre ist ge
plant, Insgesamt 4 500 Arten 
von Technik für die Verarbei
tung zu entwickeln. Davon ent
fallen mehr als 3 000 auf Indu
striezweige, die sich mit der Ver
teidigung befassen", schreibt I.
Beloussow.

(TASS)

gerichtet ist. Sie enthält einen 
Komplex von Maßnahmen zur 
Umgestaltung des Integrationsme
chanismus. deren Wesen in der 
Entwicklung moderner Formen 
der Beziehungen auf der Ebene 
der unmittelbaren Produzenten 
besteht.

Dafür sind ein neues Heran
gehen an die Preisbildung und an 
die Devisenmethodiken, an die 
Schaffung eines entwickelten 
Großhandels mit Produktionsmit
teln, die Erweiterung des nicht 
kontingentierten und des regiona
len Handels, die Festigung der 
Geldfunktionen des transferablen 
'Rubels notwendig. In der End
konsequenz sollen diese Maßnah
men zur Bildung eines RGW- 
Binnenmarktes führen.

Deshalb muß die Suche nach 
nicht traditionellen Herangehens
weisen an die Entwicklung der 
Zusammenarbeit und optimalen 
Lösungen der Probleme, die es 
darin gibt, zum Hauptziel der 
Konferenz werden, erklärte der 
RGW-Sekretär.

(TASS)

se Konsultationen den Abschluß 
eines Abkommens über die wirt
schaftliche Zusammenarbeit zwi
schen der UdSSR und drei Ge
meinschaften betrafen, hob J. Bu
sykin hervor, daß die Sowjet
union dafür eintritt, daß dieses 
Abkommen umfassend sein wird.

Der Sprecher des UdSSR-Au- 
ßenmlnisteriums sagte, daß die 
EG-Kommission eine recht günsti
ge Atmosphäre geschaffen hat, 
damit der Kern dieser Probleme 
zur Sprache gebracht werden 
konnte.

(TASS)

Für gute Nachbarschaft und ZusammenarbeitIn den Bruderländern

Die weltbekannte ungarische 
Pharmazie, die sich in den Jahren 
der Volksmacht besonders rasch 
entwickelte, steigert planmäßig die 
Produktion neuer Arzneimittel und 
medizinischer Präparate. Das er
folgt unter anderem im Rahmen der 
gemeinsamen wissenschaftli c h e n 
Forschungen und der Produktions- 
kooperierung mit den artverwand
ten Betrieben anderer Länder.

Unser Bild: „Biogal" — eine der 
führenden Arzneimittelfabriken der 
Republik in der Stadt Debrecen. 
Zum Sortiment der Fabrik gehören 
auch Kosmetika, die unter Verwen
dung von Stoffen aus der „Vor
ratskammer der Natur" hergestellf 
werden.

Foto: TASS

Nationaler Atlas 
herausgegeben

ULAN-BATOR. „Eine Visiten
karte der Volksmongolei" wird 
der nationale Atlas der MVR ge
nannt, den man gegenwärtig zum 
Druck vorbereitet. Auf der Jüng
sten Sitzung des mongolisch-so
wjetischen wissenschaftlichen Re
daktionsrates wurde bekannt
gegeben. daß diese gemeinsame 
Arbeit der beiden Länder Ende 
dieses Jahres veröffentlicht wer
den wird.

An dem Atlas wurde über 10 
Jahre gearbeitet. Er besteht aus 
etwa 300 Karten, die die cha
rakteristischen Besonderheiten 
dér Natur- und Klimabedingun
gen der Republik, der Erschlie
ßung ihrer Ressourcen, der de
mographischen Situation, der so
zialökonomischen und politischen 
Entwicklung widersp i e g e 1 n. 
S. Shigsha, Direktor des Insti
tuts für Geographie und Frost
bodenkunde der AdW der MVR. 
sagte, daß in diesem Atlas auch 
die wirtschaftlichen und Kultur
beziehungen der Mongolei zur 
Sowjetunion und den anderen 
RGW-Partnern der Republik auf
gezeigt sein werden.

Die chinesische Zeitschrift 
„Llaowang" hat unter der Über
schrift „Großes Ereignis in der 
internationalen Politik" einen 
Beitrag veröffentlicht, der Fra
gen der sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen gilt.

Wie die Zeitschrift schreibt, 
bedeutet die offizielle Bekannt
gabe des Besuches des Generalse
kretärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
M. S. Gorbatschow, einen festen 
Schritt auf dem Wege zur Ent
wicklung der bilateralen Bezie
hungen. Das trübe Wetter in den 
Beziehungen gehört der Vergan
genheit an. Es beginnen sich Per
spektiven für eine Normalisie
rung der Beziehungen, für gute 
Nachbarschaft und Freundschaft 
zu eröffnen.

„Llaowang" führt weiter aus. 
daß die Beziehungen zwischen der 
VR China und der UdSSR einen 
kurvenreichen Weg zurückgelegt 
haben — von Allianz und Freund

Kämpfe dauern an
Teile der afghanischen Armee 

haben die Regionen in den Pro
vinzen Herat, Kandahar, Kabul, 
Helmand, Farah, Laghman und 
Nangarhar angegriffen, in denen 
sich Einheiten der unversöhnli
chen Opposition verschanzten. 
Dabei wurden rund 20 Feuerneste 
und mehrere Waffenlager ver
nichtet. Neulich wurden 42 Mud
schaheddin in den Kämpfen ge
gen die Regierungstruppen ge
tötet.

Oppositionelle Gruppen ha
ben Sicherheitsposten in der 
Provinz Kandahar und Orte ent
lang der Straße Kabul-Jalalabad 
mit schwerer Artillerie beschos

Ober die Selbstbeherrschung und präzise Berechnung der knapp sie
ben Monate alten Kenia Bratf-Sandhagen, wohnhaft in den USA, Staat 
Kalifornien, muß man nur staunen. Das Kind hat das Gehen noch nicht or
dentlich gelernt, fühlt sich aber schon vortrefflich auf dem Segelbrett. Selbst
verständlich ist die Mutter (Bild in der linken Ecke) auf die Erfolge ihrer 
Tochter stolz.
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„Liaowang" über die sowjetisch-chinesischen
schaft in den 50er Jahren über 
feindselige Konfrontation in den 
60er und 70er Jahren, bis zum 
Vergessen alter Beleidigungen und 
zum Voranschrelten zur Norma
lisierung in den 80er Jahren.

Wie die Zeitschrift ausführt, 
können die sowjetisch-chinesi
schen Beziehungen natürlich nicht 
mehr so werden wie sie einmal 
gewesen sind. China und die So
wjetunion haben wiederholt er
klärt. daß es notwendig ist, mit 
aller Kraft auf die Schaffung ei
nes neuen Typs der Beziehungen 
hinzuwirken, die auf Nichtpakt
gebundenheit und auf den fünf 
Prinzipien der friedlichen Ko
existenz beruhen. Es sind An
strengungen zum Schutze des 
Weltfriedens zu unternehmen so
wie auf die Entwicklung und 
Festigung der Zusammenarbeit 
hinzuwirken.

Die Quelle des neuen Typs der 
Beziehungen besteht darin, daß 
beide Selten souveräne Staaten 
sind, die eine unabhängige und 

sen. Laut Bakhtar gab es dabei 
Opfer unter der Zivilbevölke
rung.

Das Außenministerium der Re
publik Afghanistan richtete drei 
Noten an die UNO-Beobachter in 
Kabul, in denen auf weitere Ver
letzungen der Bestimmungen der 
Genfer Vereinbarungen durch 
Pakistan hingewiesen wird. In 
einem der Dokumente wird unter 
anderem konstatiert, daß ameri
kanische Militärberater afghani
sche Extremisten in einem der 
Lager auf dem Territorium Pa
kistans in der Methodik von 
Kampfhandlungen und der 
Durchführung von Terrorakten 
unterrichten.

Beziehungen
selbständige Außenpolitik betrei
ben. Ihr Wunsch ist die Herstel
lung einer neuen internationalen 
politischen und ökonomischen 
Ordnung. Sowohl von China als 
auch von der Sowjetunion hängt 
in der internationalen Entwick
lung vieles ab. Sie tragen Ver
antwortung für die Lösung gro
ßer Weltprobleme. Bel der Ver
ringerung der internationalen 
Konflikte, bei der internationa
len Entspannung und sogar bei 
der Suche nach Wegen zur Lö
sung zahlreicher akuter und kom
plizierter Probleme, mit denen 
der Frieden und die Menschheit 
konfrontiert sind, ist es möglich 
und notwendig, identische oder 
ähnliche Standpunkte zu ermit
teln. Beide Staaten können, ge
stützt auf Ihre eigenen Anschau
ungen und Standpunkte. Felder 
für ein koordiniertes und abge
stimmtes Zusammenwirken fin
den.

„Liaowang" stellt fest, daß 
beide Länder in der Zusammen 
arbeit und Im Austausch über

Neue Impulse 
für den Frieden

Die Notwendigkeit einer Akti
vierung der vielseitigen Anstren
gungen der gesamten Völkerge
meinschaft in Sache Abrüstung 
wird in einem im UNO-Haupt- 
quartier in New York veröffent
lichten Bulletin seiner Abteilung 
für Probleme der Abrüstung 
hervorgehoben. In dem Bulletin 
werden die Ergebnisse der im 
Mal und Im Juni vergangenen 
Jahres abgehaltenen dritten Son
dertagung der UNO-Vollver
sammlung über Abrüstung analy
siert und ausgewertet.

Nach Auffassung von UNO- 
Experten hat die Sondertagung 
in einer Periode beträchtlicher 
Verbesserung der internationalen 
Lage stattgefunden, die unter an
derem durch Fortschritte auf dem 
Gebiet der Begrenzung der Rü
stungen und der Abrüstung so
wohl bei den Verhandlungen zwi
schen den beiden Großmächten 
als auch auf multilateralen Fo
ren gekennzeichnet ist. Diese 
positiven Veränderungen haben 
seitens der Völkergemeinschaft 
Anerkennung bekommen. In die
sem Zusammenhang wurde der 
Hoffnung Ausdruck verliehen, 
daß die positiven Tendenzen, die 
sich in letzter Zeit bemerkbar 
gemacht haben, helfen werden, 
eine Handlungsrichtung für das 
kommende Jahrzehnt festzulegen.

Wie in dem Bulletin weiter 
festgestellt wird, hat der Um
stand. daß es den Teilnehmern 
der Sondertagung nicht gelungen 
ist. ein Schlußdokument anzu
nehmen. Enttäuschung hervorge
rufen. Ihre Bedeutung kann aber 
nièht nur daran gemessen wer 
den. Nach Auffassung der Staa
ten. die an der Sondertagung 
teilgenommen haben, hat sich 
während der Arbeit dieses Fo
rums eine realistische und kon

sehr große potenzielle Möglich
keiten und Reserven verfügen. 
China und die Sowjetunion ha
ben eine sehr ausgedehnte Gren
ze. Darüber hinaus sind sie die 
größten aneinander grenzenden 
sozialistischen Staaten. Und ob
gleich es eine Geschichte der ge
genseitigen Antipathie gibt, be
steht zwischen ihnen auch noch 
eine traditionelle Freundschaft. 
Dieser Faktor trägt dazu bei, daß 
voneinander alles Positive über
nommen wird, was es im wirt
schaftlichen und kulturellen Le
ben gibt.

Beide Staaten reformieren ihr 
politisches und ökonomisches Sy
stem. Ungeachtet des unter
schiedlichen historischen Hinter
grundes und der derzeitigen Rea
litäten haben einige Bestandtei
le der alten Systeme, die beseitigt 
werden müssen, gemeinsame 
Merkmale. Deshalb können beide 
Länder bei ihrer Umgestaltung 
die Erfahrungen des anderen 
nutzen. Die Normalisierung der 
Beziehungen kann dafür die not
wendigen günstigen Vorausset
zungen schaffen 

struktive Atmosphäre herausge- 
bildet. Die Delegationen bemüh
ten sich, die Meinungsunter
schiede zu überwinden und ge
genseitig akzeptable Entschei
dungen herbeizuführen.

Wie es in dem Bulletin über 
die Sondertagung der UNO-Voll
versammlung über Abrüstung 
weiter heißt, wurde allgemein 
anerkannt, daß auf der Tagung 
alle Voraussetzungen für offene 
und aufrichtige Diskussionen be
standen haben, die auf den Ab
rüstungsprozeß der kommenden 
Jahre bestimmt eine gewisse 
Wirkung haben werden. Jene un
terschiedlichen Ideen und Vor
schläge. die auf der Sondertagung 
geäußert wurden, werden zwei
fellos den Kreis der Fragen auf 
dem Gebiet der Abrüstung er
weitern, die auf der Tagungsord
nung der Völkergemeinschaft ste
hen. und der Arbeit der UNO- 
Vollversammlung neue Impulse 
verleihen.

Von größter Bedeutung ist der 
Umstand, daß diese Sondertagung 
die Bedeutung der Konzeption 
einer Vielseitigkeit vor Augen 
geführt und bestätigt- hat, daß 
die UNO eine zentrale Rolle 
spielt und beim Abrüstungspro
zeß eine Verantwortung von erst
rangiger Rolle trägt. Unter Be
rücksichtigung des internationa
len Charakters der Aktivitäten 
zur Aufrechterhaltung von Frie
den und Sicherheit ist es drin
gend notwendig, die Interessen 
aller Staaten so zu berücksichti
gen, wie es sich gehört. Sie müs
sen zu den Anstrengungen zum 
Abschluß mehr umfassenderen 
und langfristigen Abkommen, die 
auf Festigung des Friedens und 
der Sicherheit auf unserer Erde 
gerichtet sind, einen konkreten 
praktischen Beitrag leisten.

polnischen Plasten und ungari
schen Arpaden, sondern auch zu 
den deutschen Königshäusern 
der Ottonen und der Salier. Aber 
zwischen das Reich und Kiew 
schob sich nicht nur das Herzog
tum Polen, das zwischen 1138 
und 1320 in viele kleinere und 
kleine Herzogtümer zerfiel, son
dern seit dem Ende des 13. Jahr
hunderts das Großfürstentum Li
tauen, seit 1386 mit dem wieder- 
vereinigten Polen in Personal
union zusammengeschlossen, und 
in diesem neuen Großreich, das 
an Gebietsumfang alle anderen 
Staaten Europas überragte und 
schon im 15. und dann im 16. 
Jahrhundert In Böhmen und Un
garn entscheidenden Einfluß 
nahm, versank für das politische 
Blickfeld und Bewußtsein der 
Deutschen nicht nur das einstige 
Reich von Kiew, sondern über
haupt das orthodoxe Ostslawen
tum, In dem sich gerade entschei
dende Wandlungen vollzogen, 
hinter dem Horizont.

In diesen spätmittelalterlichen 
Jahrhunderten, an der Schwelle 
zur Neuzeit, bildeten sich die bei
den ostslawischen Sprachgemein
schaften der Weißrussen (auch 
Weißruthenen genannt) und der 
Ukrainer (Grenzbewohner), zu 
denen auch das Kosakentum zu 
rechnen ist. Schon vor dem Ta
tarensturm der Jahre 1237 bis 
1240, der alle altrussischen Für
stentümer der Oberherrschaft des 
Khans der Goldenen Horde der 
Tataren (oder Mongolen) in Sa- 
rja an der unteren Wolga unter
warf. hatte sich allmählich der 
Schwerpunkt des einstigen Kie
wer Reiches weit nach Nordosten 
in die sicherere Waldzone Mit
telrußlands verlagert, und hier 
stieg langsam, vom Westen fast 
unbemerkt, das kleine Moskau 
zur Führungsmacht in Osteuropa 
auf.

Einzig über die Ostsee herrsch
te seit Jahrhunderten reger Han
delsverkehr, der Deutsche mit 
Russen zusammenbrachte, nach
dem deutsche Kaufleute dort er
schienen, ihre dänischen Kon
kurrenten allmählich verdrängten 
und von der Insel Gotland aus 
nicht nur die Küstenländer der 
östlichen Ostsee von der Halbin
sel Kurland bis zur Mündung 
des Narwa-Flusses in den Finni
schen Meerbusen zu beherrschen 

begannen, sondern vor allem mit 
der Handelsstadt Nowgorod am 
Wolchow und ihrer kleineren Bei
stadt Pleskau an der Wellkaja, 
über den Düna-Weg auch mit 
Polozk und Witebsk und mit Smo
lensk am Dnepr Verbindungen 
aufnahmen. Nur über die
sen Weg wurde die direkte 
Verbindung mit Deutschland auf
rechterhalten, erfolgte der Aus
tausch von Waren und die Begeg
nung der Menschen.

Erst als Moskau, inzwischen 
erstarkt, Nowgorod unterwarf 
und in Besitz nahm (1478) und 
auch Pleskau unter Moskauer 
Herrschaft geriet (1510), be
merkte man auch in Deutsch
land, was die deutschen Livlän
der seit langem mit Sorge beob
achteten, die Ja die einzigen di
rekten deutschen Nachbarn der 
Russen waren, daß sich in Mos
kau eine neue, offenbar sehr star
ke und sehr bedeutsame politi
sche Machtkonzentration vollzo
gen hatte, über die man nun auch 
am Kaiserhofe Näheres wissen 
wollte.

Das Großfürstentum Moskau, 
seit 1480 der Oberherrschaft der 
Tataren ledig, seit 1492 im 
Kampf mit Polen-Litauen mehr 
und mehr erstarkend und schließ
lich unbestrittene Führungs
macht in Osteuropa, dem nicht 
nur das riesige Kolonial- und 
Rohstoffgebiet Nowgorods bis an 
die Mündung der Nördlichen 
Dwina ins Eismeer 1478 anhelm
gefallen war, sondern auch mit 
dem Fürstentum Rjasan (1503/ 
1521) der Oberlauf der wichtigen 
Handelsstraße des Don, in den 
fünf lltauisch-moskowltlsc h e n 
Kriegen (1492—1537) weite Ge
biete im Nordwesten und We
sten bis Smolensk am oberen 
Dnepr und schon 1485 der ge
fährlichste Rivale, das Fürsten
tum TwerJ an der oberen Wol
ga, benötigte zum Ausbau seiner 
zentralen Herrschaftsstellung und 
angesichts veränderter Lebensfor
men und Techniken im übrigen 
Europa Hilfskräfte und Fachleute 
in größtem Umfang. Hier boten 
sich ungeheuere Möglichkeiten, 
und seltner sind Deutsche — 
aber nicht nur diese — an allen 
Innovationsprozessen des sich 

immer weiter ausdehnenden Rie
senreiches entscheidend beteiligt.

Das Fenster nach Europa
Moskau wuchs schon im 17. 

Jahrhundert als wichtiger und 
bedeutender politischer Faktor in 
die europäische Politik, vor al
lem auch die von Kaiser und 
Reich, hinein. Für den Kaiserhof 
wurde Moskau, der „Nachbar 
des Nachbarn", das heißt Polen- 
Litauens mit seiner nach dem To
de des letzten Jagiellonen Sigis
mund II. August (1572). voll 
durchgesetzten adligen Wahl
monarchie und der dadurch be
dingten Instabilität, immer wich
tiger, vor allem auch als poten
tieller Verbündeter gegen die 
stete Türkengefahr. Allerdings 
hat erst Peter der Große „das 
Fenster nach Europa", wie man 
gesagt hat. wenigstens aufge
stoßen, indem er die schwedi
sche Vorherrschaft im Ostseebe
reich beseitigte (1721). Rußland 
gewann m 1 t Ingermanland, 
Estland und Livland eine 
dauerhafte Basis am Binnenmeer 
der nördlichen Hälfte Eqropas.

Durch die Gründung von 
St. Petersburg (1703) als neuer 
(zweiter) Hauptstadt seines Rei
ches und dem Ausbau der der 
Mündung der Newa in den Fin
nischen Meerbusen vorgelagerten 
Insel Kotlln zur Seefestung 
Kronschlot (20 Jahre später in 
Kronstadt umbenannt) war nun
mehr die schwedische durch die 
russische Vorherrschaft in der 
Ostsee ersetzt. Dazu kam, daß 
Peter der Große durch geschick
te Helratspolitik seiner Kinder, 
die Verbindungen vor allem mit 
den norddeutsch-protestantischen 
Fürstenhäusern, seine eigene Dy
nastie der Romanows in Jenen 
kleinen Kreis der ersten Fami
lien des Reiches einführte, um 
wenigstens auch die Reichspoli
tik zu beeinflussen.

Politische Entscheidungen, 
für die handfeste Gewinne 

eingeheimst wurden
Von seinen Nachfolgern im 

Laufe des 18. Jahrhunderts — 
bis auf seine Enkel Peter II. 
(1727- 1730) und Peter III. 
(1762) und den Urenkel Paul I. 
(1795—1801) nur Frauen — 
setzte vor allem die angeheirate
te Enkelin Katharina II. (Prin

zessin Sophie Dorothea von An
halt-Zerbst, 1762 —1795) das 
Werk Peters fort, indem sie 
Rußland in dem engsten Kreis 
der europäischen Großmächte fest 
verankerte und im Frieden von 
Teschen (1779) an der Stelle 
Schwedens des Westfälischen 
Friedens von 1648 aufsteigen 
Heß, der die europäischen Ver
hältnisse bis zu den Napoleoni
schen Kriegen und den durch die
se bewirkten Veränderungen sta
bilisierte.

Sie war es auch, die durch 
die direkten Eingriffe in die Ver
hältnisse Polens und des mit ihm 
seit 1569 unierten Litauens, 
durch die Erhebung ihres Günst- 
lings Stanislaw August Ponla- 
towski (1764) zum König und 
durch die bestimmende Teilnahme 
an den drei Teilungen des Dop
pelreiches (1772', 1793, 1795), 
bei denen Rußland der größte ter
ritoriale Anteil zufiel, die unmit
telbare deutsch-russische Nach
barschaft, vor allem mit Preu
ßen, aber auch mit Österreich 
herbeiführte. Sie war es, die in 
Fortsetzung von Peter des Gro
ßen Bemühungen, Rußland auszu
bauen und zu modernisieren und 
damit seine europäische Groß
machtstellung zu sichern, sich 
nicht nur der ohnehin in russi
sche Dienste tretenden deutsch
baltischen oder ins Land kom
menden Deutschen der verschie
denen adligen und bürgerlichen 
Schichten und Gruppen bediente, 
sondern auch deutsche Bauern 
herbelrlef. ihr Enkel, Kaiser 
Alexander 1. (1801 —1825) hat 
hier angeknüpft und fortgesetzt, 
was sie begonnen hatte, und noch 
sein mißtrauischer Bruder und 
Nachfolger NlkolaJ I. (1825 — 
1855), Schwiegersohn des Königs 
Friedrich Wilhelm III. von Preu
ßen, hat die Deutschen in Ruß
land nicht ungern gesehen, zu
mal er selbst der Herkunft nach 
eigentlich kein Russe mehr war.

Die vielfältigen persönlichen 
und familiären Beziehungen des 
russischen Kaiserhauses bis zum 
Ende der Dynastie haben die 
Außénpolltlk Rußlands gewiß 
beeinflußt, etwa beim Abschluß 
der sogenannten „Heiligen Alli
anz" von 1815 zwischen Ruß
land, Preußen und Österreich, die 
Kaiser Alexander I. verdankt 
wird, oder in der neutralen Hal
tung, die Rußland während des 
deutsch-französischen Krieges von 

1870/71 wahrte; aber dies wa
ren politische Entscheidungen, 
für die jedesmal handfeste Ge
winne eingeheimst werden konn
ten. Dafür war man in St. Peters
burg, wenn auch nur sehr un
gern, bereit, die Entstehung ei
nes Deutschen Reiches in der Mit
te Europas hinzunehmen, frei
lich nur insofern, als es sich für 
Rußland lohnte. Der Berliner 
Vertrag von 1878, den Bismarck 
zustande brachte, schien dies 
nicht mehr zu gewährleisten, und 
nur dem Geschick des ersten 
Reichskanzlers gelang es noch 
einmal, wenigstens durch einen 
Gehelmvertrag, den sogenannten 
„Rückversicherungsvertrag", die 
bisherige „gute Nachbarschaft" 
für einige Jahre zu retten. Als 
er ging und seine Nachfolger un
ter dem „persönlichen Regi
ment" eines zwar talentierten, 
aber unsteten Kaisers, Wilhelms 
II. (1888—1918), das kompli
zierte „Spiel mit den vielen Ku
geln" nicht mehr weiterspielen 
wollten, wurde die „gute Nach
barschaft" zur Konfrontation von 
1914—1917, in der das Russi
sche, wie nur wenig später auch 
das Deutsche Kaiserreich unter
gingen.

Als sich nach dem Schock von 
Niederlage, Verträgen von Brest- 
Litowsk und Versailles, inneren 
Unruhen in dem nunmehr re
publikanischen Deutschen Reich. 
Intervention und Bürgerkrieg in 
der inzwischen entstehenden Uni
on der Sozialistischen Sowjetre
publiken (Sowjetunion) die bei
den Verlierer des Ersten Welt
kriegs im Vertrag von Rapallo 
(16. April 1922) zur Wahrung 
und Wahrnehmung ihrer Interes
sen zusammenfanden, war der er
ste Schritt der Rückkehr Ruß
lands, das sich äußerlich, wie vor 
allem im Inneren grundlegend 
gewandelt hatte, ohne doch sei
ne historische Traditionen über 
Bord zu werfen, in den Kreis der 
europäischen Mächte getan. Die 
räumliche Nachbarschaft zwi
schen Deutschen und Russen frei
lich war vorerst aufgehoben 
durch jenen zwischen beide ge
schobenen „Cordon sanltaire" 
kleiner und mittlerer Staaten von 
Finnland bis Rumänien, denen im 
Osten einst russisches. Litauen 
und Polen, im Westen einst 
deutsches Hoheitsgebiet zugefal
len waren. Daher konnte von

„guter Nachbarschaft" Jetzt nur 
in einem anderen Sinne die Re
de sein.

Die Deutschen in Rußland hat
ten schwer zu leiden; das städti
sche Deutschtum mußte zum Teil 

•die Vernichtung seiner Existenz
grundlagen hinnehmen, das bäuer
liche Deutschtum in vollem Um
fange die Kollektivierung. In der 
Sowjetunion setzte sich seit 1927 
die Diktatur Stalins, in Deutsch
land sechs Jahre später diejeni
ge Hitlers durch, ohne daß es 
trotz schärfster Propaganda- 
.,Feldzüge" von beiden Selten 
zur direkten Konfrontation ge
kommen wäre. Im Gegenteil; 
Gemeinsamen Interessen schien 
das Abkommen vom 28. August 
1939 zu entsprechen, von jeder 
Seite allerdings mit anderen 
Hintergedanken abgeschlossen..

Das friedliche Nebeneinander 
verheißt Hoffnung

für die Zukunft
Damit erreicht und überschrei

tet unsere Darstellung die Schwel
le zur Zeitgeschichte, die die Al
teren unter uns noch miterlebt 
haben, deren Folgen auch das 
Leben der nachwachsenden Gene
rationen bestimmen werden. Un
ser Überblick kann sich für die 
Zeit nach 1945 auf eine skizzen
hafte Übersicht beschränken, um 
an Grundtatsachen, vor allem an 
die Zerstörung des nur 75 Jahre 
alt gewordenen Deutschen Rei
ches Bismarcks und die Auftei
lung In zwei deutsche Staaten 
verschiedener politischer Bin
dung und gesellschaftlicher Struk
tur zu erinnern.

Der politischen Geschichte 
geht die Geschichte der geistig- 
kulturellen. überaus vielschichti
gen und vielfältigen Begegnun
gen und Berührungen auf allen 
Gebieten parallel. Nicht alle die
se Beziehungen sind ausreichend 
erforscht. Aber auf für beide 
Völker entscheidend ‘ wichtigen 
Gebieten läßt der Einfluß sich 
gut verfolgen, sei er nun in der 
einen oder in der anderen Rich
tung erfolgt. In der Philosophie 
genügt es, an die Namen von He
gel. Schelling und Marx zu erin
nern, um seine Bedeutung zu er 
kennen. In der Literatur läßt sich 

besonders deutlich das gegensei
tige Geben und Nehmen darstel
len, seitdem sich die russische 
Literatur zu Ende des 17. und vor 
allem zu Anfang des 18. Jahr
hunderts zu entfalten und im 19. 
Jahrhundert über die Sprachbar
rieren hinaus in Deutschland, in 
ganz Europa zu wirken begann. 
Wenig bekannt ist die gegenseiti
ge Beeinflussung auf dem Gebiet 
der bildenden Kunst. Daß die 
Deutschen bei der Entstehung 
des russischen Theaters Pate stan
den, war in groben Zügen be-, 
kannt-, weniger, daß dies auch 
beim russischen Ballett der Fall 
war, dessen Ruhm bereits zu En
de des 19. Jahrhunderts um die 
Welt ging. Wie eng und vielfäl
tig die deutsche und die russi
sche Wissenschaft miteinander 
verflochten waren, gibt es da
für ebenfalls viele Beweise

Ohne die wirtschaftlichen Be
ziehungen. diese im weitesten 
Sinne verstanden, wären Deut
sche und Russen seit den Zelten 
der Hanse bis zur Gegenwart 
nicht in so enge und vielfältige 
Berührung miteinander gekom
men. wie dies geschehen ist und 
noch immer geschieht. Gerade auf 
wirtschaftlichem Gebiet zeigt sich 
eine unmittelbar die Menschen 
hüben und drüben angehende Ver
flechtung gegenseitiger Interes
sen, schon im Mittelalter und 
bis in die unmittelbare Gegen
wart hinein. Der wirtschaftliche 
Aufstieg der BundesrepubUk 
Deutschland, aber auch die gera
de auf diesem Gebiet trotz un
gleich schwerer Bedingungen er
staunliche Leistung der Deut
schen Demokratischen Repulbik 
machen beide deutschen Staaten, 
freilich in jeweils völlig unter
schiedlicher Weise, zu wichtigen 
Wirtschaftspartnern der Sowjet
union. Auch die ist ein Teil je
ner Begegnung zwischen Deut
schen und Russen, von dem die 
Rede Ist Sie kann sich nur aus
wirken in einer Welt des friedli
chen Nebeneinanders, die allein 
die Existenz aller Deutschen wie 
aller Russen und aller anderen 
Europäer — und nicht nur dieser 
— garantiert. Eine Lage ist ent
standen, daß allein dieses fried
liche Nebeneinander Hoffnung für 
die Zukunft verheißt

Manfred HELLMANN.
Kulturhistoriker
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Die Wundernadel

„Dir, Armenien, gilt 
unsere Herzenswärmei“
Unter diesem Motto arbeiten die 

Pioniere aus Nowosibirsk. Die Ein
gangstür des Pionierpalastes kennt 
schon lange keine Ruhe mehr. Tag 
für Tag kommt man aus verschie
denen Schulen mit Spenden und 
Paketen für die Kinder Armeniens. 
Aljoscha Schelepow aus der la der 
55. Mittelschule brachte seine 
Sparbüchse mit 4,59 Rubel und bat, 
sie anzunehmen.

Man hat hier sogar extra ein 
Zimmer für die Spenden zugewie
sen, auf den Tischen, türmen sich 
unzählige warme Kleidungs
stücke, Wäsche, Medikamente und 
daneben Puppen, Häschen und an
dere lustige Spielsachen.

Heinrich KLEIN
Nowosibirsk
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Der Weg zur Schule.
Linolschnitt: Anatol Zeiser

Jakob PENN ER-- - ■ ------
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— so nannten die Stickerinnen aus 
der 39. Mittelschule in Tschernow- 
zy ihre Schülergenossenschaft. 
Fünf Lehrerinnen und 50 Mädchen 
besticken nach dem Unterricht und 
in ihrer Freizeit ukrainische Blu
sen, Decken und Tischdecken.

Auf Anregung der „Komsomol- 
skaja Prawda“ beteiligten sich die 
jungen Künstlerinnen mit unter 
den drei Schülergenossenschaften 
an der Ausstellung von Jugend
waren. Nach der Ausstellung wur
den bestickte Kleidungsstücke 
verkauft. Die Mädchen freuten sich 
über die Nachfrage nach den ukrai
nischen Volkstrachten, die sie so 
liebevoll verziert hatten.

In Moskau gelang es den Mäd
chen auch, einen sehr guten Ver
trag mit dem Cafe „Nedelja“ ab
zuschließen, nämlich fünf Herren
hemden und fünf Damenkleider 
für die Kellner zu besticken. Jüngst 
haben sie noch einen Antrag erhal
ten — 60 Kostüme für den Kinder
zirkus „Die lustige Arena“ aus 
Arsenjew zu dekorieren.

Die Stickarbeiten dieser Schüler-

genossenschaft wurden auf der Ta
gung des Obersten Sowjets der 
Ukrainischen SSR ausgestellt. Im 
vorigen Sommer beteiligten sich 
die jungen Künstlerinnen an der 
Ausstellung des Volksschaffens 
„Jugend 88“. Auch hier hatte die 
Schülergenossenschaft mit ihren 
prächtigen Sticksachen großen Er
folg.

Die Schülergenossenschaft „Die 
Wundernadel“ hat sehr viel Auf
träge und verdient gutes Geld. Oft 
spendet sie für den Kinderfonds 
„W. I. Leinin“. Zehn Prozent ihrer 
Einnahmen werden für die Ent
wicklung der Schule verwendet.

Alexander TSCHERTKOW, 
Schuldirektor 

Tschernowzy

0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0

Der kleine Sascha und der Igel
Es war 1940, wo ich als junger 

Lehrer in ein Kinderheim kam. 
Meine erste Begegnung mit den 
Kindern war durch einen Diebstahl 
getrübt. In der Nacht hatte man im 
Keller Butter und Käse gestohlen, 
und das Frühstück war nun sehr 
arm — trockenes Brot mit dünnem 
Malzkaffee.

Ich mußte nun den Dieb ausfin
dig machen, aber wie? In dieser 
Hinsicht hatte ich keine Erfahrun
gen. Ich ließ alle Zum Morgenap
pell antreten, ging dann die Reihe 
entlang und guckte jedem Kind in 
die Augen. Alle guckten mich un
schuldig an, bloß der letzte und 
allerkleinste Junge betrachtete 
seine Schuhe. Dabei wurden seine 
Ohren glutrot. Ich sagte nichts und 
ließ alle gehen. Nachmittags betrat 
der kleine Junge, der Sascha hieß, 
mein Zimmer und gestand ohne 
jeglichen Zwang, daß er der Dieb 
sei.

„Sie wissen es doch.“ Mehr sagte 
er nichts, und ich fragte auch nicht.

„Heute nacht mußt du alles 
wieder in den Keller durch das klei
ne Fenster schmuggeln, verstan
den?“ fragte ich.

„Verstanden“, sagte der Junge. 
Als er gegangen war, nahm ich 
mir seine Akte vor; es stellte sich 
heraus, daß er ein Waisenkind war.

Schon am dritten
Sascha und ich

Tag waren 
dicke Freunde.

sagte er traurig. „Nur in Büchern“.
„Möchtest du einmal einen Igel, 

eine Schildkröte oder eine Natter 
sehen?“

„Aber natürlich;“ sagte der Jun
ge.

Er hing sbhr an der alten Stute, 
die Lebensmittel für unser Kinder
heim brachte. Sascha nutzte jede 
Minute, um das Pferd zu streicheln.

„Liebst du nur Pferde oder auch 
andere Tiere?“ fragte ich ihn ein
mal.

„Auch Katzen und Hunde; ande
re Tiere habe ich nie gesehen“,

Eines Tages ging ich mit noch 
einigen Jungen zum Fluß, um die 
Stute zu baden. Wie sich die Jun
gen freuten und ganz besonders 
Sascha! Auf dem Heimweg, der 
über ein kleines Wäldchen führte, 
zeigte ich den Jungen einen Igel, 
der friedlich einen Wildapfel ver
zehrte.

Unsere Anschrift:

KasaxcxaB CCP, 
480044, Anwa-Ara, 

yn. M. ropbKoro, SO, 
4-ft *TBW<

Eitelkeit ein schlimmes Kleid
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her. In letzter Zeit stand er in al
len Fächern sehr gut und sollte un
ter den Bestschülern genannt wer
den. Er ahnte es wahrscheinlich 
und war ziemlich selbstbewußt. 
Aber er wußte nicht, was seine 
Freunde im Schilde führten...

Kurz und gut, alle saßen in der 
Aula und klatschten nach jedem 
Namen, den der Direktor von der 
Tribüne verlautbarte, eifrig in die 
Hände. Plötzlich begann inf Saal 
ein Gepolter. Boris wurde von sei
nem Nachbar angestoßen. Er sah 
sich um, zog den Anzug zurecht 
und schritt sicher zur Tribüne. In 
diesem Augenblick rief der Direk
tor Arturs Namen heraus; der Jun
ge lief schnell nach vorn. Der Di
rektor guckte die beiden verlegen 
an, drückte dann Artur die Hand 
und überreichte ihm die Urkunde 
Dann prüfte er noch einmal die Li
ste: „Dein Name, Boris, ist nicht 
drin", sagte er. >

Die Lehrer lächelten heimlich. 
Die Schüler spöttelten. Das war ei
ne Blamage! Boris wurde bleich, 
dann rot und lief aus dem Saal.

Vielleicht war die Strafe zu hart, 
aber gerecht.

Elvira SCHICK
Gebiet Semipalatinsk

sich Boris erschöpft. In einer Kur
ve sprang er ins Gebüsch und war
tete ab, bis alle vorbei waren, dann 
lief er den kürzesten Weg zum Ziel- 

bat, ihn noch einmal zu fragen, band. Niemand wunderte sich, 
um seine traditionelle Vier auf ei- denn er war ja der traditionelle 
ne Fünf zu verbessern. Gewöhnlich Sieger. Aber Boris jubelte nicht, 

waren solche Bemühungen umsonst, Sein Herz pochte, wenn er an Ar- 
denn seine Kenntnisse für das gan
ze Viertel hatten die Pädagogen 
ganz richtig eingeschätzt. Und so 
blieb es wieder bei der wohlver
dienten Vier. Boris kränkte das 
aber sehr. Dabei ging es bei ihm 
nicht so sehr um die Kenntnisse 
selbst, sondern allein um die Note. 
Die Jungen spotteten: „Willst dir 
wohl eine Goldmedaille herausbet
teln?“ Boris wich der Antwort aus. 
Sein Zukunftsplan war uns be
kannt: nur vorwärts, zur Hochschu
le, egal welche.

Eines Tages wurde ein Wettbe
werb in Weitlauf angekündigt. Bo
ris hatte in den letzten Monaten 
die Trainings vernachlässigt und 
war sportlich nicht in Form. Er ge
riet in Panik, denn eine Niederla
ge konnte der eitle Junge kaum 
verschmerzen.

Die Sportler gingen an einem 
sonnigen Tag an den Start.

Von den ersten Metern an fühlte
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□

Boris, ein begabter Schüler und 
Sportler, hatte nur wenig Freunde. 
Am Ende jedes Viertels lief er im
mer irgendeinem Lehrer nach und

tur dachte. Artur startete gleich 
nach ihm, und der Dritte war Sa
scha, Arturs fester Freund. Artur 
sagte zwar gar nichts zu Boris, 
aber der geschwätzige Sascha 
scherzte dann ein wenig höhnisch: 
„Bist du vielleicht in einer Tarn
kappe gelaufen? Ich habe dich vor 
ne nicht gesehen. Und du, Artur?“ 
Beide hatten damals lustig gelacht.

Wer das Gerücht verbreitet hat
te, daß dér echte Sieger Artur sei, 
konnte niemand sagen. Als man 
Boris aber zur Rede stellte, konnte 
er nicht umhin und gestand den 
Betrug. Ich kann nicht sagen, daß 
er sehr zerknirscht war, auch die 
Mitschüler waren ihm gegenüber 
nicht feindselig.
Nun kam der letzte Tag des dritten 

Unterrichtsviertels; abends sollte 
man das Fazit ziehen. Boris hatte 
den Vorfall mit dem Wettlauf (so 
gab er es wenigstens vor) verges
sen und stolzierte ganz sicher um-
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Plumps — da lag 
ich im Graben!
Ich gehe zur Schule in der zwei

ten Schicht, also am späten Nach
mittag. Nach sechsstündigem Un- _ 
terricht ist es draußen stockdunkel. © 
Eines Abends eilte ich nach Hause; 
vorhin hatte es reichlich geschneit, 
und die Straßen lagen noch unter 
einer dicken Decke. Obwohl es 
ziemlich spät und dunkel war, hatte 
ich eine wunderbare Stimmung.

Ich hüpfte fröhlich den Weg ent
lang, als mir plötzlich drei Jun
gen den Weg versperrten. Ich lief 
in das nächste Geschäft, wo ich 
ein wenig abwartete, dann Mut 
sammelte und wieder auf die Stra
ße trat. Die Jungen gingen hinter 
mir her. Ich lief, laut schnaufend, 
wollte dann rasch über einen Aryk... 
und landete in einem tiefen ver
schneiten Graben. Ich schrie er
schrocken aus voller Kehle. Meine 
Verfolger waren verschwunden. 
Ich rief noch und nochmals um Hil
fe.

„Wer ruft da und wo?“ hörte ich 
plötzlich die Stimme 
Schulz.

„Ich bin es, hier, 
gab ich zurück.

Artur, Michirban, 
scha reichten mir ihre 
ten mich aus dem Graben und be
gleiteten mich nach Hause.

Jetzt necken sie mich manchmal 
„Plumps, da lag ich im Graben", 
aber ich bin meinen Freunden nicht 
böse, denn sie haben mich ja her
ausgezogen. Nun kann ich über 
diesen Vorfall auch lachen, aber 
damals war ich bis auf den Tod 
erschrocken. Ich möchte in Zukunft 
nie mehr in eine solche Lage gera
ten. x

von Artur

im Graben“,

Ira und Sa- 
Hände, hol-
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Brüderchen und Schwesterchen. Foto: Viktor Krieger
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Der Lindenbaum
zarten Setz- 
Eine kleine

Inna KUTASSOWA
6. Klasse

_______  Erzählung

„Wollen wir ihn mitnehmen?" 
fragte ich die Kinder. Saschas Au
gen strahlten vor Glück. Ich legte 
den Igel in meine Schildmütze, und 
so brachten wir ihn ins Kinder
heim. Später brachte ich noch eine 
Natter und auch eine Schildkröte 
hinzu. Jetzt hatten wir unseren 
Mini-Zoo, in dem stets Kinder wa
ren. Sie fütterten die Tierchen nach 
der Vorschrift des Biologielehrers 
und bauten für sie Käfige und Be
hausungen.

Der Winter war für die Kinder 
durch diese Tierchen nicht so lang
weilig.

Mit dem schönen Sommer kam 
das schreckliche Unheil in unser 
Land — der Krieg. Bald darauf 
sollte das Kinderheim ins Hinter
land evakuiert werden. Als alle 
reisebereit waren, guckte ich zu 
meinem Liebling Sascha hinüber; 
er hielt in einer Hand sein Köffer
chen und in der anderen den Käfig 
mit dem Igel. ■ _

„Willst du denn ihn mitnehmen?“ 0 
fragte ich. ©

„Ja, bitte!“ bettelte er. §
Die Natter und die Schildkröte q 

schenkten die Kinder mir. Als der 0 
Zug mit den Kindern weg war, ließ 0 
ich beide hinaus. Mehr habe ich ® 
Sascha nie gesehen und weiß auch q

Wladik hält einen 
ling in der Hand. 
Knospe hängt dran.

„Ich werde ihn pflanzen“, be
schließt er. „Aus der Knospe 
kommt eine Blüte, aus der Blüte 
kommen Früchte“.

Er hebt vor seinem Fenster eine 
Grube aus, gibt etwas Schwarzer
de um die Wurzel hinein und be
gießt sie mit Wasser. Dann schüt
tet er das Loch voll und stampft 
die Erde an, damit das Bäumchen 
aufrecht und fest steht.

„Damit die bösen Stürme es 
nicht brechen, werde ich es an ei
nen Pfahl binden, wie es unser 
Nachbar tut und es umzäunen", 
entscheidet er.

„Wenn aber Ameisen oder Wür- 
0 mer unter die Rinde kriechen und 
0 es vernichten? Ich muß es mit Kalk 
0 tünchen, so wie es Vater in unse- 
2 rem Kolchos tut“, bestimmt er. 
0 Gesagt, getan. Es vergehen eini- 
© ge Jahre. Der Setzling entwickelt 
0 sich zu einem Lindenbaum. 
© Eines Tages erkrankt Wladik. 
Q „Er muß Lindenblütentee und 
0 Lindenblütenhonig einnehmen“, 
©sagt der Arzt zur Mutter. Mutter 
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pflückt die Blüte von Wladiks 
Bäumchen und brüht einen kräfti
gen Tee an. Wladik trinkt den Tee 
und schleckt Honig dazu. Nach 
drei Tagen ist er wieder gesund 
und munter.

„Der gute Arzt hat mir gehol
fen“, meint er.

„Nicht nur der Arzt, auch dein 
Lindenbaum“, meint die Mutter. 
„Du hast dem Baum das Leben 
geschenkt und er dir Gesundheit.“ 

Manfred ZOREF
Viktor WEBER

eifeals Hafen
(Fabel)

Der Hahn kräht, weckt auf in aller Früh 
die Dohlen auf dem Dach, im Stall das Vieh. 
„Raus aus den Federn!“ schreit er wie besessen. 
„Das Träumen ist zu End, die Zeit bemessen!“ 
Das Hausvieh fährt zusammen, stur und baff. 
Warum so früh gerüttelt aus dem Schlaf? 
Die Ziege meckert ängstlich in der Scheune, 
bringt Pferd und Kuh und Esel auf die Beine. 
Den Schwanz erhoben, rennt ins Haus die Katz, 
und aufgescheucht fliegt fort vom Hof der Spatz. 
Manch' Redner maßt auf Sitzungen sich an. 
Er quatscht im Saal von Arbeit und Elan.
Hat er im Phrasendrusch erfüllt sein Soll, 
schläft er sich tagelang die Hucke voll.

Seine Adresse:
Timo Wolf
Am Stadtpark 6 

9044 DDR 
Karl-Marx-StadtUnser Sohn sucht einen Brief

partner in der UdSSR. Timo ist 11 
Jahre alt; er lernt das erste Jahr 

bis jetzt nicht, warum er damals © Russisch, spielt Fußball und sam- 
gestohlen hat. 0 melt Briefmarken.

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktlons- 
sekretlr — 33-37-77, Sekretariat— 33-34-37; Abtellungen:Propaganda — 33-31-04; Parteipolitische Massenarbeit — 

■ Wjw 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35 09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur —
/ \ 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur—33-45-56; 

Ob«r»«tzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.
... ■ i.Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5*34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw- 

lowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.

«<b PO ff Hff.UlA<t>T» 
HHflEKC 65414

Bwzoamt emeAHeaHO, xpOMe 
BOCKpeceHbB M noHeAenbHMKa

OpAeua TpyAoaoro 
KpacHoro 3hbm6Hn 

TMnorparpMB HsAarenbCTea 
L|K KoMnapTHN KasaxcTBHa 

480044, np. JleHNHB, 2/4

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH

Tasera OTnewaraHa 
o4>ceTHbiM cnocofioM M I 2 3 4 5 6 7 89 10 

n L 2 3 4 5 6 7 8 9 IÜ

yr 01102 3a« aa 1208606mm
2 neHBTHUx JixcTa


	Freiixictscliaft

	Kamele sind nicht nur exotische Tiere

	Dem Ackerland seinen

	Herrn wiedergeben

	Den Wahlen entgegen

	Wirtschaftsleben — kurzqefaßt

	Im Ministerrat

	der Kasachischen SSR

	Die ersten Begegnungen zwischen Deutschen und Russen

	Samir und ich

	Geographische Gegebenheiten Rußlands in ihrem historischen

	Beziehungsgeflecht


	Wozu fahren wir nach Schemanicha?

	An der Schwelle der Neuzeit



	Nationaler Atlas herausgegeben

	Beziehungen

	Das Fenster nach Europa

	Politische Entscheidungen, für die handfeste Gewinne eingeheimst wurden

	Das friedliche Nebeneinander verheißt Hoffnung

	für die Zukunft


	„Dir, Armenien, gilt unsere Herzenswärmei“

	’ZumNachorübeln

	Plumps — da lag ich im Graben!





